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„Paris, 9. April. Der Geſamtbericht der Sachver-
ſtändigen füllt einen Band von 124 Seiten, worin neben-
einander links der franzöſiſche und rechts der engliſche Text
abgedruckt ſind.

Der Vericht des erſten Komitces
beſteht aus zwei Teilen und neun Anhängen. Der erſte
Teil ſetzt auseinander, wie das Komltee ſeine Aufgabe
aufgefaßt hat, zu welchen Beſchlüſſen 4a8 gekommen iſt
und zu welchen großen Linien des Planes. Der zweite
Teil gibt Aufklärung über die Betrachtungen, die zu den
Schlüſſen geführt haben und behandelt insbeſondere die
wirtſchaftliche und finanzielle Situation Deutſchlands. Jm
Artikel 10 des erſten Teiles iſt ein Programm für die deut
ſchen Reparationszahlungen entworfen. Das Programm lau-
tet: Erſtes Jahr: 1 Milliarde, aufzubringen durch aus-
wärtige Anleihen in Höhe von 800 Millionen und Eiſen
bahnfonds in Höhe von 200 Millionen. 2. Jahr: 1220 Milli-
onen und zwar 595 Millionen aus Eiſenbahnobligationen,
250 Millionen Verkehrsſteuer, 125 Millivnen Jnduſtrieob-
ligationen, 250 Millionen durch Verkauf von Eiſenbahnvor-
zugsaktien. 3. Jahr: 1200 Millionen. 4. Jahr: 1750 Milli-
onen. 5. Jahr: 2500 Millionen. Vorgeſehen iſt ſofortige'
Uebergabe von Obligationen in Höhe von 16 Milliarden.
Später ſollen Obligationen für Beträge aus Verkehrsſteuer
und Budget überwieſen werden. Mit Annahme und Jn,
kraftſetzung des Planes beginnt das erſte Reparationsjahr.

Kapitel 11 behandelt die Sachlieferungen. Dieſe
können, wie der Bericht ſagt, nicht unbegrenzt ſein. Es ſind
ferner in die Sachlieferungen alle Laſten aus dem Vertrag
von Verſailles, ſowie Reparationen, Reſtitutionen, Clearing,
die Koſten der Beſatzungsarmee, Koſten der Kontrollkom-
miſſion uſw., ſowie die Leiſtungen aus den Artikeln 50,
124 und 125 einzubeziehen. Kapitel 12 ſagt, alle Repara-
tionsleiſtungen werden der Emiſftonsbank zugunſten des,;
Agenten für Reparationszahlungen überwieſen. Mit der
erfolgten Ueberweiſung hat Deuſchlantd ſeine Reparations
pflicht erfüllt. Kapitel 13: Alle Beträge, die der Emſſſions-
bank überwieſen werden, werdn von einem beſonderen Ko-
mitee kontrolliert, das aus dem Agenten für Reparations
ar und Vertretern der alliierten und aſſoziierten

egierungen beſteht. Für den Fall, daß die aufgelaufenen
Beträge die Uebertragungsmöglichkeit in De-
viſen überſteigen, können die Beträge bis zur Höhe von
2 Milliarden angeſammelt werden. Sobald 2 Milliarden
überſchritten werden, können die überſchießenden Beträge nur
unter gewiſſen Bedingungen in Deutſchland plaziert werden.
Dieſe, die Uebertragungsmöglichkeit überſteigenden Geſamt-
beträge dürfen fünf Milliarden nicht überſteigen.

Kapitel 14 behandelt die Garantien und beſagt, moraliſche
Garantien allein genügen nicht. Es iſt eine gewiſſe Kontrolle
notwendig. Eine allgemeine Kontrolle der deutſchen Fit
nanzen wurde einſtimmig abgelehnt. Die Kontrolle gewiſſer
Einnahmequellen und zwar der Zölle, Steuern auf Alkohol,
Tabak, Bier und Zucker wurden beſchloſſen. Die Beträge
aus dieſen Einnahmequellen fließen direkt in die Hände
des Finanzkontrolleurs. Soweit die ſo erhaltenen Beträge
die Revarationspflichtungen überſteigen, werden ſie der
deutſchen Regierung zurückgegeben. Monopole ſollen nicht
geſchaffen werden. Nur gewiſſe Aenderungen hinſichtlich
des Tabakverbrauches werden empfohlen.

Kapitel 15 beſpricht die Notwendigkeit einer
ausländiſchen Anleihe

von 800 Millionen Goldmark, die gleichzeitigy für die neue
Emiſſionsbank und die Ausführung von Sachlieferungen
im erſten Jahre beſtimmt iſt. Die Zinſen aller Anleihen
werden auf die für die kommenden Jahre feſtgeſetzten Höchſt
beträge angerechnet.
Kapitel 16 beſpricht die Organiſation des Geſamts
planes. Der Plan ſieht einen Kommiſſar für die
Bank, einen Kommiſſar für die Einn ahmen und
einen Kommiſſar für die verpfändetein Gin-nahmequellen vor, ferner einen Agenten für Repa-
rationszahlungen und eine Treuhandſtelkle für
di e Eiſen bahnobli gationen und die Jnduſtrie-
obligationen. Der Agent für Reyarationszahlungen
hat die Verbindung zwiſchen der Reparationskommiſſion und
den übrigen Kommiſſaren herzuſtellen,

Kapitel 417 beſagt, der Plan bildet ein einheitliches Ganzes
und bemüht ſich eine Organiſation herzuſtellen, durch die
von Deutſchland ein Höchſtmaß von Zahlungen erreicht wird,
ohne das deutſche Volk zu ſtark zu belaſten.

Der Bericht des zweiten Komitees,
das ſich mit der Frage der deutſchen Auslandsguthaben zu
befaſſen hat, ſetzt die deutſchen Guthaben im Ausland Ende
1923 auf rund 634 Milliarden und die Guthaben der Aus-
länder in Deutſchland auf 1 bis 12 Milliarden feſt. Als ein
ziges Mittel, die geflüchteten Kapitalien nach Deutſchland zu
rigen wird erachtet, die Gründe zu beſeitigen, die die

wanderung verurſacht haben, d. h., daß es vor allem
notwendig ſei, eine ſtabille Währ ung zu ſchaffen, die

eine Jnflation verhindert.
Der Bericht des erſten Komitees enthält in ſeinem erſten

Kapitel auch die Frage der Ruhrbeſetzung, auf die mit
aller Deutlichkeit angeſpielt wird. Es heißt im Kapitel 3:
en Garantien und politiſche Sanktionen zur Aus-

hrung des Planes wünſchenswert ſind, ſo fällt dieſe Fragenach Anſicht der Sachverſtändigen nicht mehr in rege
Kompetenz.

Der weitere Inhalt des Sachverſtändigenberichts.
Unter Vorbehalt kann noch folgendes mitgeteilt werden:

betont nächſt die Einſtimm iſg keitr Plan hat die Wiederherſtellung

der deutſchen Wirtſchaftshoheit zur unbedingten Voraus-
ſetzung.

Es müſſen deshalb auch alle Sanktionen, die die
wirtſchaftliche Produktion hindern, zurückgezogen oder

entſprechend geändert werden.
Werden dieſe Vorausſetzungen hinausgeſchoben oder ver
zögert, ſo ändern ſich entſprechend auch alle übrigen Daten
des Zahlungsplanes. Der geſamte Plan iſt auf dem Ge
danken aufgebaut, die Höchſtleiſtungen feſtzuſtellen, die
Deutſchland ehrlich in ſeiner eigenen Währung zahlen kann.
Er ſieht von einer Fixierung der Totalbelaſtung von Deutſch
land ab. Er ſolt auch nicht eine Löſung des geſamten Reparg-
tionsproblem ſein, ſondern eine Regelung für eine ges
nügend lange Zeit gedacht ſind etwa zehn Jahre
um das allgemeine Vertrauen wieder herzuſtellen. Die
Faſſung des Planes ſoll aber eine vollſtändige ſpätere Löſung
gewährleiſten. Jm einzelnen ſieht der Plan vor: Zur Er-
reichung einer dauernden Währungsſtabilität entweder Be
ſchaffung einer neuen Notenbank in Deutſchland oder eine
Reorganiſation der Reichsbank. Die Möglichkeit der Aufrecht-
erhaltung der Reichsbank iſt alſo vorgeſehen. Jn jedem
Fall ſoll ein einheitliches deutſches Währungsgeld geſchaffen
werden. Die Notenbank ſoll die Kaſſenführung für das Reich
ausüben. Das Reich ſoll an den Gewinnen der Bank Anteil
haben, die Bank ſoll aber von dem Regierungseinfluß
frei ſein. Die Bank ſoll ein Kapital von 400 Millionen
Goldmark haben, wovon 300 Millkonen in Deutſchland
und der Reſt im Ausland durch Zeichnungen aufgebracht wer-
den ſollen. Sie wird verwaltet von einem deutſchen Prä-
ſidenten und dem nur äus Deutſchen beſtehenden Direk-
torium. Neben dieſem iſt ein „Genral-Board“ eingeſetzt, das
aus ſieben Deutſchen und ſieben Ausländern beſteht, für
deſſen Aktionsfähigkeit aber eine Kovoperation zwiſchen der
deutſchen und der ausländiſchen Gruppe ſtets notwendig iſt.

Die deutſche Reichsbahn ſoll zu einer Aktiengeſell-
ſchaft umgewandelt werden. Dieſe wird vorweg mit einem
Betrag von 11 Milliarden Goldmark erſtſtelliger Oblgatiionen
belaſtet, die mit 5 Prozent jährlich zu verzinſen und mit
1 Prozent jährlich zu tilgen ſind. Die jährliche Leiſtung von
660 Millionen Goldmark iſt in die Reparationskaſſen zu
zahlen. Jn voller Höhe iſt jede Zahlung erſt vom vierten
Jahre ab zu leiſten. Sie beträgt im erſten Jahre 330, im
zweiten 465, im dritten 550 Millionen Goldmark. Das
Aktienkapital der Reichsbahn- Geſellſchaft von insgeſamt 15
Milliarden Goldmark ſoll in 2 Milliarden Goldmark Vorzugs
aktien und 13 Milliarden Goldmark Stammaktien zer-
fallen. Dem Reiche gehören die geſamten Stammaktien
ſowie 500 Millionen Goldmark der Vorzugsaktien, während
1,5 Milliarden Goldmark Vorzugsaktien für die eigenen
finanziellen Zwecke der Geſellſchaft verwendet werden können
Der Generaldirektor der Recchsbahngſellſchaft iſt deutſch,
ebenſo der Vorſitzende des Verwaltungsrats. Dieſer be-
ſteht aus 18 Mitgliedern, von denen je die Hälfte von der
deutſchen Regierung und einem Treuhänder der Obligationäre
geſtellt wird. Von dem vom Treuhänder zu beſtellenden neun
Mitgliedern ſind wiederum fünf Deutſche, ſodaß im Ver
waltungsrat nur vier nichtdeutſche Mitglieder ſind. Zur
Wahrung der Jntereſſen der Obligationäre wird ein beſon-
derer Eiſenbahnkommiſſar ernannt. Der beigefügte Beritxht
der Eiſenbahnſach verſtändigen bezeichnet verſchiedentlich die
betriebliche Vereinigung der Rhein- und Ruhrbahnen mit
dem übrigen Reichsbahnnetz als eine Vorausſetzung für den
Erfolg ſeiner Vorſchläge.

Zu den Jahresleiſtungen, die vom fünften Jahre ab in
Höhe von 2500 Millionen zu übernehmen ſind, ſollen in
den darauf folgenden Jahren nach einem kombinierten Jndex
zu errechnende Zuſatzbeträge gezahlt werden, deren Kompo-
nenten u. a. die deutſche Ein- und Ausfuhr, der Staats-
haushalt und verſchiedene Steuern ſind.

Bei der Bemeſſung der Leiſtungen iſt ſcharf wiſchen den
für Reparationszwecke aufbringharen Summen und den
Markbeträgen unterſchieden, die an das Ausland übertragen
werden können. Zahlungen nach außen können
nur aus dem Ueberſchuß der Wirtſchaftsbilan z
bewirkt werden. Die Sachverſtändigen ſchlagen Siche-
rungen gegen die Verbringung der Markbeträge ins Aus-
land vor, ſoweit dieſe die Stabilität der Währung zerſtören
und die künftigen Reparationsleiſtungen gefährden würden.
Die Beſtimmung über die Ueberführung ins Ausland trifft
ein „Agent für Reparationszahlungen“ mit Fünf alliierten
Finanzſach verſtändigen. Die Fortführung der Sachleiſtungen
halten die Sachverſtändigen für notwendig. Jn der finanziel-len Auswirkung ſehen ſie keinen Unterſchied zwiſchen Sach-

und Geldleiſtungen.
Jnduſtrie, Handel und Verkehr wird eine Belaſtung von

fünf Milliarden Goldmark auferlegt, die in ſogenannten Jn-
duſtrieſchuldverſchreibungen mobiliſiert werden ſollen. ie
Schuldverſchreibungen ſind nach geringerer Verzinſung in der
Uebergangszeit mit 5 Prozent zu verzinſen und mit 1 Pro-
zent zu tilgen. Von der Empfehlung einer mittelbaren oder
unmittelbaren Kontrolle der geſamten deutſchen Finanzge-
bahrung wird Abſtand genommen. Als Sonderpfand gelten
die Einkünfte der Zölle und Abgaben auf. Alkohol, Tabak,
Bier und Zucker in der Weiſe, daß von dem Geſamtaufkom-
men ſeitens der Kontrollſtelle zunächſt die an die Alliierten
abzuführenden Leiſtungen abgezogen werden und nur der
Reſt Deutſchland zur Verfügung ſteht. Die Kontrolle ſoll
alsbald beginnen und wird einem beſonderen Kommiſſar
übertragen. Je ein Kommiſſar für die Notenbank, die
Eiſenbahn, die zur Finanzierung der Reparationen dienen-
den Einnahmequellen des Budgets und nötigenfalls für die

nduſtriebelaſtung; ferner der Agent für Reparationszah-e ſind Mitglieder eines golkegiuns, das den Agenten

Der Jnhalt des Sachverſtändigenberichts
bei der Ausarbeitung gemeinſamer Richtlinien zu beraten
hat. Endlich ſind Truſts für die Verwaltung der Eiſen-

bahn und Jnduſtrieobligationen vorgeſehen. Der Bericht
ſtellt ausdrücklich feſt, daß die von Deutſchland zu fordern-
den Summen alle Koſten enthalten, die aus dem Kriege
entſtanden ſind. Die Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen u.
finanziellen Hoheit Deutſchlands im beſetzten Gebiet wird
verſchiedentlich als Vorbedingung der Wirkſamkeit der ge
ſamten Vorſchläge bezeichnet. Gleich im Eingang heißt es
u. a.: Der deutſche Kredit im Jn- und Ausland als
Grundlage der deutſchen Zahlungsfähigkeit kann nicht wie
der hergeſtellt werden, ſolange der jetzige Zuſtand im Ruhr
und Rheingebiet fortdauert. Wir haben uns deshalb gezwun-
gen geſehen, davon auszugehen, daß die finanzielle und wirt-
ſchaftliche Einheit des Reiches wieder hergeſtellt wird, und
alle unſere Vorſchläge ſind auf dieſe Annahme ba-
ſier t.

Das Begleit ſchreiben Damwes',

Paris, 9. April. Das Begleitſchreiben des Vorſitzenden
Dawes, mit dem der Bericht des Komitees der Repa
rationskommiſſion überreicht wurde, hat folgenden Wort-
laut:

Paris, 9. April.
Jhr Sachverſtändigenkomitee hat einſtimmig einen Bericht

angenommen über die Mittel, den Etat Deutſchlands ins
Gleichgewicht zu bringen, und über die zwecks Stabiliſies
rung ſeiner Währung zu ergreifenden Maßregeln, welchen
Bericht ich hiermit die Ehre habe, Jhnen zu überreichen.
Tief durchdrungen von dem Gefühl ſeiner Verantwortlich
keit gegenüber Jhrer Kommiſſion und gegenüber dem Wolt
gewiſſen, gründet das Komitee ſeine Pläne auf jene Grund
ſätze der Gerechtigkeit, der Einigkeit und des wechſelſeitigen
Jntereſſes, an deren Vorherrſchaft nicht nur die Gläubiger
Deutſchlands und Deutſchland ſelbſt, ſondern die ganze Welt
ein vitales und dauerhaftes Jntereſſe haben. Die Empfeh-
lungen des Komitees müſſen nicht in dem Sinn betrachtet
werden, als legten ſie Strafen auf, vielmehr in dem Sinne,
daß ſie Mittel in Vorſchlag bringen zur Förderung der wirt
ſchaftlichen Erholung aller Völker Europas und des Ein-
tritts in das neue Zeitalter eines nicht vom Kriege bedroh-
ten Glückes und Gedeihens. Da als Ergebnis des Krie-
ges die Gläubiger Deutſchlands bis zur Grenze ihrer Lei-ſtungsfähigkeit Steuern zahlen (77), ſo muß auch Deutſchland
von Jahr zu Jahr bis zur Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit
Steuern zahlen Mehr als dieſe Grenze war nicht zu
erwarten, und weniger als dieſe würde Deutſchland von den
gemeinſchaftlichen Schwierigkeiten befreien und ihm in dem
internationalen Wettbewerb der Zukunft einen unbilligen
Vorteil verſchafſen Die mäßigen Schätzungen der
in der nahen Zukunft zu leiſtenden Zahlungen ſollten nicht
einen Augenblick ſtörend wirken auf die Geſamtheit der künf-
tigen Zahlungen, die von Jahr zu Jahr ſteigen werden.
Wenn erſt einmal normale wirtſchaftliche Verhältniſſe und
die normale Produktivität in Deutſchland wieder hergeſtellt
ſein werden, wird man ſich überzeugen, daß höchſt hoff-
nungsvolle Schätzungen betreffs der ſchließlich als erzielbar
ſich herausſtellenden Beträge gerechtfertigt ſind. Ohne eine
fölche Wiederherſtellung aber werden die Zahlungen, wie
man ſie jetzt erzielen kann, von geringem Werte ſein, um die
dringendſten Bedürfniſſe der Gläubiger- Nationen zu be-
friedigen. Große Sorgfalt iſt darauf verwendet worden, die
Ueberwachungsbedingungen über die innere Entwicklung
Deutſchlands ſo feſtzulegen, daß ſie ein mit gehörigem
Schutz noch erträgliches Minimum an Einmiſchung dar-
ſtellen. Falls angenommen, führt dieſer allgemeine Plan
ſeiner Natur nach billig und vernünftig ſchließlich zu einem
dauernden Frieden. Die Zurückweiſung dieſer Vorſchläge
durch die deutſche Regierung bedeutete die wohl überlegte
Wahl einer Fortdauer der wirtſchaftlichen Denoraliſation,
die als Endergebnis das deutſche Volk in hoffnungsloſes
Elend verſtrickt

(Wenn aber Frankreich ablehnt, was dann? U. A. w. g.)

Die Vebergobe des suchverſtündigenberichts.
Paris, 9. April. Die Reparationskommiſſion trat heute

vormittag 10 Uhr unter dem Vorſitz Barthous zuſammen,
um den Bericht der beiden Sachverſtändigenausſchüſſe ent
gegenzunehmen. Namens des erſten Ausſchuſſes drückte Ge
neral Dawes den Dank der Sachverſtändigen für das ihnen
entgegengebrachte Vertrauen aus. Der Vorſitzende des zwei-
ten Ausſchuſſes, Mac Kenna, war nicht Anweſend ſon-
dern ließ ſich durch Miſter Robinſon vertreten. Barthou
richtete an die beiden Ausſchüſſe eine Anſprache, die nicht
frei von Vorbehalten betreffend die Berichte war. Nach eini
gen Ausdrücken des Dankes an die Mitalieder der Sachver
ſtändigenausſchüſſe für ihre verdienſtvolle Arbeit ſagte er, daß
nun die Reparationskommiſſion wieder in Kraft trete und
daß es ihre Aufgabe ſein werde, die Bedingungen und die
Anwendungsformen für den zwiſchen den Gläubigern und
den Schuldnern zu ſchließenden Vertrag zu beſtimmen. (Ahal!).

Das Urteil über die GachverſtändigenVorſchläge.

Beratungen des Reichskabinetts.

Berlin, 10. April. Die Regierung hat im Laufe des ge
ſtrigen Nachmittags eine erſte Vorprüfung derjenigen Teile
des Sachverſtändigenberichts durchgeführt, die bis dahin inBerlin im Krau eingetroffen waren und die vorläufig
überſetzt werden konnten. Eine endgültige Stellungnahme zu



den Sachverſtändigengutachten vor Kenntnisnag des vollenJnhalts iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen. h
Jn unmittelbarem Anſchluß daran fanden auch kurze Ver

uegrgs m ſer geſtern
edern der Sechſer Kommiſſion ſtatt, de über ihrevorgeſtrigen Verhandlungen uſſ der Micum in Düſſelborf be

richteten. Dieſe Beſprechungen wurden aber auf heute ver-
tagt, da man erſt in der Prüfung des Sachverſtändigengutt

tens weiter r w möchte, ehe man den Herren
der Sechſerkommiſſion Ratſchläge für ihr Verhalten bei den
am Freitag wieder ſtattfindenden
Micum auf den Weg gibt.

Urteile der Berliner Preſſe
Berlin, 10. April. Mit Ausnahme der völkiſchen
Zeitnug“, die von der Verſklavung Deutſchlands
gegnet der Sachverſtändigenbericht in keiner Berliner Zeitung
einem ſchroſfen Unannehmbar. Die „Kreuzzeitung“, die

were Bedenken insbeſondere hinſichtlich der unerhört hohen
iſtungen, die in dem Sachverſtändigenbericht der deutſchen

Wirtſchaft aufgebürdet würden, und hinſichtlich der vorherge-
ſehenen internationalen Kontrolle der deutſchen Finanz
und Wirtſchaftslage äußert, erklärt dennoch, daß eine ſchroffe
Ablehnung des Gutachtens nicht unbedingt er
Wänden Bei jeder Diskuſſion über die Sachvere
tändigenvorſchläge müßten aber folgende Vorbedingungen

vorausgeſchickt werden: Räumung des Ruhrgebietes,
drehen einer der Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands ent-

Verhandlungen mit der

„Deutſchen
ſpricht, be

prechenden Ge ſamtſumme der Reparationsverpflich-
ungen und Gewähr für die Finanzhoheit. Der „Lokal-

anzeiger“ bezeichnet den Bericht der Sachverſtändigen als
Grundlage für die Reparationsfrage, fordert aber von der
Reichsregierung unbedingtes Feſtbleiben in der Frage

„Deutſche Allgemeine Zeitkung“
kommt auch zu keinem abſchließenden Urteil über das Sach
der Micumverträge. Die
verſtändigengutachten, betont aber, daß Deutſchland ſich ſehrintenſiv mit dem Bericht auseinanderſetzen e le
mania“ ſchreibt: Ein beſonderer Weſenszug der gegenwärtigen

europäiſchen Politik iſt das Mißtrauen. Der Sachverſtän
digenbericht iſt nicht mit dieſem Vorurteil belaſtet. (7) Das
Komitee erklärt, es habe ſeine Grundſätze in jenem Gemein
ſchaftsglauben fe tgelegt, der die Grundlage aller Geſchäfte
und die beſte Gewähr für den Weltfrieden ſei. Auf den

Jnhalt des Vorſchlages ſelbſt eingehend, erklärt
as Blatt, daß die vorgeſehenen Laſten außerordentlich groß

ſind und daß es zweifelhaft iſt, ob ſie in dieſer Höhe
für Deutſchland überhaupt tragbar ſind. Auch das „Berſ
liner Tageblatt“ und die „Voſſiſche Zeitung“ kommen zu dem
leichen Ergebnis, indem ſie ebenfalls über die Höhe den
n dem Gutachten genannten Summen ſchwere Bedenken

äußern.

Erklärung Barthous. Leiſe Skepſis.
„Paris, 10. April. Nach der Ueberreichung des Sachver

ſtändigenberichts hielt der Vorſitzende der Reparationskom-
miſſion Barthou eine Rede, in der er u. a. ſagte: Es iſt.
natürlich nicht zu erwarten, daß Jhre Entſchlüſſe, obwohl
ſie einſtimmig gefaßt worden ſind, bei der ſchon ſo leiden
chaftlichen Polemik und der durch die vielen Gegenſätze
er Jntereſſierten geſtörten öffentlichen Meinung einmütige

Zuſtimmung finden. Wir wiſſen, mit welchen Schwierigkeiten
wir zu tun haben werden. Wir kennen unſere Verantwortung
und werden an ſie herantreten mit der bonag fides und
dem guten Willen, von dem Sie ſich bei ihren Entſchlüſſen
haben leiten laſſen. Wir ſind ein Gerichtshof, vor dem es
weder Sieger noch Beſiegte, ſondern nur Gläubiger und
Schuldner gibt, deren Rechte und Verpflichtungen durch
einen Kontrakt geregelt worden ſind. (Sic) Die Reparations
kommiſſion ſoll die Ausführung und die Durchführungsmo-
dalitäten dieſes Kontraktes feſtſetzen. Wir können nur auf
die Stimme unſeres Gewiſſens hören, in dem der höchſte
Wunſch vorherrſcht, der Welt die doppelte Wohltat des

des Friedens zu verſchaffen, nach der ſie
ehnt.

Kennworthy über die Sachverſtändigengntachten.
London, 10. April. Kommander Kennworthy, ein Par

lamentsmitglied der Liberalen Partei, der im Unterhauſe der
Sprecher der Liberalen in allen Reparationsfragen iſt, er
klärte zu dem Bericht der Sachverſtändigen;: Die Wieder
herſtellung der wirtſchaftlichen Freiheit in Deutſchland iſt
die wichtigſte Maßnahme in den Vorſchlägen der Sachver-
ſtändigen. Jch bin jedoch inſofern enttäuſcht,
glaubte, das Moratorium ſollte zum mindeſten drei
Jahre währen und befürchte, daß die Sachverſtän-
digen über den Betrag, den Deutſchland in den nächſten
fünf Jahren zahlen ſoll, zu optimiſtiſch, ſind. Großbri-
tannien ſelbſt findet es ſchwer genug, die amerikaniſchen
Schuldenzahlungen zu erfüllen.

Die MicumVerhandlungen.
Berlin, 10. April. Wie man hört, werden die Ver

handlungen über die Micumverträge heute fortgeſetzt werden.
Es wird aber darauf hingewieſen, daß auch das Gutachten
der Sachverſtändigen jede Belaſtung des deutſchen Bud
ets für 1924—-25 für unmöglich bezeichnet und darum kon
quenterweiſe irgendeine Finanzierung der Micumverträge

durch das Reich nicht in Frage kommen könne.
Auch die Verhandlungen mit der Tertilinduſtrie ergebnislos.
Köln, 10. April. Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, haben

die von der Textilinduſtrie mit der Rheinlandkommiſſion
in Koblenz geführten Verhandlungen wegen Verlängerung
der Textilabkommen geſtern zu keinem Ergebnis geführt.
Die von der Rheinlandkommiſſion geforderken neuen Ab-
gabenſätze überſchreiten die alten Sätze erheblich und werden
von der Tertilinduſtrie als untragbar bezeichnet. Es iſt ein
neuer Termin für die weiteren Verhandlungen in Aus
ficht genommen.

kine Rede Dr, öchachts in Dresden,
Jn der Hauptverſammlung des Verbandes Sächſiſcher Jn-

duſtrteller ſprach am Mittwoch Reichsbankpräſident Dr.
Schacht über Währungsfragen. Er führte u. g. aus:

Der tranſitoriſche Charakter der Rentenmark wird viel-
fach außer acht gelaſſen. Die endgültige Währung kann nur
auf metalliſcher Grundlage ruhen. Jch weiß mich mit dem
Reichsfinanz- und Reichswirtſchaftsminiſter darin einig, daß
keine Maßnahme verſäumt wird, die Wertbeſtändigkeit ver
Rentenmark aufrechtzuerhalten.

Zwei Maßnahmen
kommen für die Wertbeſtändigerhaltung der Rentenmark in
Frage: Erſtens müſſen die Kredite auf wertbeſtändiger
Grundlage gegeben werden, und zweitens dürfen die um
laufenden Mengen an Rentenmark nicht über ein gewiſſes
Maß hinaus geſteigert werden. Die Reichsbank hat in ſtar-
kem Maße verſucht, der Wirtſchaft das Kreditgeld zur Ver-

gung zu ſtellen. Die günſtige Wirkung iſt nicht ausgeblie-
en, wie der Rückgang der Erwerbsloſenzahlen zeigt. Auch

iſt die Steuerkraft der geſamten Bevölkerung geſtiegen. Eine
weniger günſtige Wirkung iſt die Belebung der Jnduſtrie
durch Stärkung des Jnlandsbedarfs, nicht durch Steigerung
der Ausfuhr. Wir haben im Januar eine Paſſivität der

von 135, im Februar von 250 Millionen
o ldmark gehabt, alſo nahezu 400 Millionen in zwei Mo-

naten.
Die

Das kann nur mit großer Sorge betrachtet werden.
größere Kaufkraft der Bevölkerung hat zu Warenan-

früh hier fingerrofſerr Mit f

da ich

ſchaffungen geführt, aber der Spartrieb und die Neubildung
von Kapitalien haben a nicht begonnen. Wir können
dem Deviſenbedarf nicht mit den hereinkommenden Deviſen
olgen. Daran ändert keine Politik etwas, die nach Hilfs-

mitteln ſucht. Die Rentenmark iſt keine Goldmark. Gold-
verpflichtungen können nur mit Gold abgedeckt werden. Für
den Konſum darf von fremder Valuta nur im äußerſten Not
fall Gebrauch gemacht werden. Die Reichsbank muß ſich
ausſuchen, wem ſie Kredit gibt. Von den 1200 Millionen
Rentenmark für Kredite haben wir mehr als zwei Drittel
an die Landwirtſchaft abgegeben. Wir haben uns nun zu
einer immer ſtärkeren Krediteinſchränkung entſchließen müſ-
jen. Für die Luxuseinfuhr geben wir gar keine Kredite mehr
Das muß zu einem Stillſtand des Rentenmarkumlaufs füh-ren. Am Montag iſt die Golddiskontbank errichtet worden.
Die fehlenden Einzahlungen ſind ſämtlich geleiſtet oder zu
geſagt worden. Wir werden die Kredite in erſter Linie der
Induſtrie zur Verfügung ſtellen, die ganz oder teilweiſe
für den Export arbeitet. Der Fehler darf nicht wieder ge
macht werden, Deviſen zu leihen und mit Rentenmark ab-
zudecken.

S

Wie das W. T. B. erfährt, iſt die deutſche Gold dis
kontbank am 7. d. M. errichtet worden. Sie wird
in den nächſten Tagen den Verkehr mit dem Pu-
blikum aufnehmen.

Das Direktorium der Goldnotenbank.
Paris, 9. April. Nach dem „Echo de Paris“ ſoll der

Vorſtand der deutſchen Goldnotenbank aus 5 Alkliierten,
7 Deutſchen und 2 Neutralen, nämlich einem Schweizer und

einem Holländer, beſtehen.
Amerikas Anleihe Bedingnung.

New York, 9. April. Von unterrichteter Seite verlauter,
die NewHYorker Bankiers ſeien nicht gewillt, eine An
leihe für Deutſch land zu unterſtützen, falls deren Be-
trag für Reparationszwecke verwendet werden ſoll.
Dagegen wollen ſie eine Anleihe unterſtützen, wenn der
Betrag für die wirtſchaftliche und induſtrielle Wiederher
ſtellung Deutſchlands verwendet wird.

bin neuer Unterſchlugungsſkandaol in Frankreich.

Paris, 9. April. J Paris iſt feſtgeſtellt worden, daß
von dem beſchlaganhmken deutſchen Eigentum große Mengen
unterſchlagen wurden. Dieſe Unterſchlagungen kamen in der
amtlichen Verſteigerungsſtelle vor, Eine Reihe von Verp
haftungen wurden bereits vorgenommen. Es wird leider
nicht mitgeteilt, welche Gegenſtände unterſchlagen wurden
und wie hoch deren Wert ſei. Aber die Unterſchlagungen
müſſen großen Umfang angenommen haben, weil ſie zu
vielen Verhaftungen führten.

stugtsöanſnräſident boceß und
clie khüringiſche Regierung.

Weimar, 10. April. Der Führer des Deutſchvölkiſchen
Blocks in Thüringen und Vorſitzende der politiſchen Fraktion
im thüringiſchen Landtage, Dr. Arthur Dinter, erklärte,
ſeine Fraktion werde der Regierung das Vertrauen entziehen
und erforderlichenfalls dem Landtage die weitere parlamenta-
riſche Mitarbeit verſagen, falls der Jude Loeb nicht un-
verzüglich von ſeinem Poſten als Staatsbankpräſident ver-
ſchwinde und ebenſo die Regierung die Haftbarmachung der
ehemaligen Regierungsmitglieder Hartmann, Greil und Bie-
ligk, für den mangels Gegenzeichnung des damaligen Mini-
ſterpräſidenten Frölich rechtlich ungültigen Ausſtellungsver-
trag, ſoweit er die geldlichen Bezüge des Herrn Loeb regelt,
prozeßrechtlich geltend macht. Damit iſt die Regierung vor
die Alternative geſtellt, entweder das Verlangen der Deutſch
völkiſchen zu erfüllen oder die Konſequenzen zu ziehen.

Der Nationalſozialiſt Eſſer verhaftet.
München, 9. April.

hierher gelangten Meldung aus Landsberg am Lech, wurde
geſtern nachmittag der durch die Organe der Münchener
Staatsanwaltſchaft wegen Hochverrats geſuchte Führer der
Nationalfozialiſten, Hermann Eſſer, der ſeit längerer Zeit
flüchtig war, verhaftet und nach München transportiert.

München, 9. April. Der geſtern nach einem Beſuch bei
Hitler in Landsberg am Lech verhaftete nationalſozialiſtiſche
Agitator Hermann Eſſer wurde heute vormittag auf der
Polizeidirektion in München eingehend vernommen. Er gab
dabei an, daß er ſich ſeit ſeiner Flucht im November vorigen

vor wenigen Tagen nach Bayern zurückgekehrt ſei.
Der endgültige Austritt der Nationalliberalen

Vereinigung.
Berlin, 9. April. Heute fand in Berlin im Reichstags-

treterver ſammlung der Nationalliberalen Vereinigung ſtatt,
welche folgende Entſchließung einſtimmig faßte: Durch das
ganze Deutſchland geht die Sehnſucht nach einer ſtarken
Regierung, die das deutſche Volk herausführt aus dem
Zuſtand nationaler Kraftloſigkeit und ſozialiſtiſcher Zer-
ſetzung. Der Erfüllung dieſer Sehnſucht ſteht heute noch der
nach außen internationale und nach innen auf Klaſſenkämpf
eingeſtellte Marxismus entgegen. Er verhindert die natio-

nale Wiedergeburt, die Befreiung der Wirtſchaft von unge-
ſunden und volksſchädlichen Zwangsmaßnahmen, die Reini-
gung der Verwaltung im Reich und in den Ländern von
den zerſetzenden Elementen, die ſich nach der Revolution in
das ehemals vorbildliche deutſche Beamtentum eingedrängt
haben. Er verhindert endlich und vor allem die Befreiung
des deutſchen Volkes von dem laſtenden Fluch der Schuld-
lüge und der außenpolitiſchen Würdeloſigkeit. Befreiung und
Geſundung von Staat und Volk erfordern den Neuaufbau
der Verfaſſung auf deutſch-rechtlicher Grundlage in An
knüpfung an die großen Bismarckſchen Ueberlieferungen, die
Ausſchaltung des Klaſſenkampfes, die Verſöhnung zwiſchen
Stadt und Land, die Arbeits- und Geſinnungsgemeinſchaft
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die Zuſammenfüh-
rung der nationalen Parteien und der deutſchen Berufsſtände
auf einen gemeinſamen politiſchen Boden. Dieſe Ziele kön-
nen nur erreicht werden durch die bewußte Abkehr vom
Marxismus, durch entſchloſſene Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie, welche die deutſchen Arbeiter den Grundlagen deut-
ſchen Volkstums entfremdet. Unverträglich iſt mit dieſen Zie-
len namentlich die in Preußen noch beſtehende Koalition mit
der Sozialdemokratie. Dieſe Koalition muß unverzüglich be-
ſeitigt werden. Jm Reich und in den Ländern müſſen von
zuverläſſig deutſchem Geiſt geleitete, von jedem direkten und
indirekten internationalen und ſozialiſtiſchem Einfluß freie
Regierungen gebildet werden. Das ſind unſere Ziele. Alle
Verſuche, ſie im Rahmen der Deutſchen Volkspartei zur An-
erkennung und Durchführung zu bringen, ſind an der Hal-
tung der Parteileitung geſcheitert. Damit iſt die Bindung
der Vereinigung an die Deutſche Volkspartei gelöſt. Für die
bevorſtehenden Wahlen empfehlen wir daher, um eine Zer-
ſplitterung der nationalen Kräfte zu vermeiden: Soweit nicht
in den Wahlkreiſen von volksparteilicher oder anderer Seite
Einzelperſönlichkeiten aufgeſtellt werden, die nach ihrer Ver
gangenheit und durch klares Bekenntnis zu den hier där-
gelegten Ziele eine ſichere Gewähr für deren Verfolgung
und Durchſetzung bieten, die Liſte der Deutſchnationalen

Die Preſſeſtelle teilt mit: Nach einer

Jahres vorwiegend in Oeſterreich aufgehalten habe und erſt

gebäude eine aus allen Teilen des Reiches beſuchte Ver

Volkspartei zu wählen. National liberale Vereini-
gung. Der Vorſtand. Dr. Klönne, Dr. Maretzki, Freiherr
von Lersner, Dr. Quaatz, Fuhrmann, Dr. Oeſterreich, Land
gerichtsrat Dr. Halberſtadt, Dr. Guſtav Blume, Dr. Berkel
meyer, Soldan, Dr. Arning, Dr. Vögler, Dr. Holthöfer,

Zeſchke, Dr. Strauß, Juſtizrat Schultz, Dr.
Scheel, Ernſt Adolf Bernhard, Otto Euen,Dr. Rehdans, Sontheimer, Hauptmann Müller-Kord.

Die Reichswahlliſte der Deutſchen Volkspartei.

Berlin, 9. April. Der Parteiausſchuß der Deutſchen
Volkspartei hat folgende Perſonen a den Reichswahlvor
ſchlag der Partei geſetzt: I. Außenminiſter Dr. Streſemann,
2. Frau Klara Mende, 3. Bürgermeiſter a. D. D. S
4. Profeſſor Dr. Kahl, 5. Miniſter a. D. Dr. Düringer, 6.
Geheimrat Dr. Rießer, 7. Oberpoſtſekretär Morath, 8. Dr.
Jng. Sorge, 9. Otto Thiel, Vorſitzender des Geſamtverban-
des deutſcher Angeſtellten-Gewerkſchaften, 10. Frau Dr. Matz,
Stettin, 11. Landwirt Karl Hepp, Heſſen-Naſſau, 12. Maler-
meiſter Heinrich Havemann, Hildesheim, 13. Generalleut
nant a. D. Karl v. Schoch, München, 14. Ventzke, Düſſel-
dorf, 15. D. Otto Everling, Berlin, 16. Chefredakteur Dr.
Metger. Von Ziff. 10 an ſteht die angegebene Reihenfolge
ch nicht endgültig feſt.

Kommuniſtiſche Streikhetze unter den Eiſenbahnern.

Jn Hamburg und Mannheim iſt es ſehr wohl möglich, daß
die Beilegung des Eiſenbahnerſtreiks erſt nach Ueberwindung
größerer Widerſtände möglich ſein wird. Jn Hamburg haben
die Hafenarbeiter die durchgehende achtſtündige Arbeitszeit
durchgeſetzt, und dieſe Tatſache wird von den Eiſenbahn-
arbeitern dazu benutzt, auch für die Bahnbetriebe die Ein
haltung des Achtſtundenarbeitstages zu verlangen. Jn die
ſer Forderung werden die Eiſenbahner von den Kommuni-
ſten unterſtützt, die mit allen Mitteln gegen das geſtrige
Abkommen mit dem Reichsverkehrsminiſterium Sturm zu
laufen verſuchen. Jn mehreren Verſammlungen der Eiſen-
bahnarbeiter, die geſtern in Hamburg abgehalten wurden,
behaupteten die kommuniſtiſchen Agitatoren, daß die „Ge-
werkſchaftsbonzen“ die Sache der Arbeiterſchaft verraten und
in die grundſätzliche Verlängerung der Arbeitszeit eingewil-
ligt hätten. Auch die finanziellen Zugeſtändniſſe des Reiches
wurden als unzulänglich bezeichnet, und die Kommuniſten
verſuchten, die Fortführung des Ausſtandes mit allen Mit-
teln durchzuſetzen. Jm allgemeinen lauten die Nachrichten
aus dem Reich über die Wiederaufnahme der Arbeit in den
Eifenbahndienſtſtellen günſtig. Man kann damit rechnen,
daß bereits heute Donnerstag der Betrieb wieder reibungs-
los funktionieren wird.

Verſchlechterung in Stinnes Befinden.
Nach den letzten Nachrichten hat ſich der Zuſtand des er-

krankten Hugo Stinnes derartig ernſt geſtaltet, daß nur noch
ganz geringe Hoffnungen auf eine Beſſerung des Patienten
beſtehen.

Aus Stadt und Umgebung
Die Doliſitung des 37, Propimiullandtages,
Vizepräſident Dr. Zehle eröffnet die Sitzung 10.30 Uhr.
Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen gib der Vize-

präſident bekannt, daß ein Antrag der bürgerlichen Parteien
auf

Ungültigkeitserklärung der geſtrigen Wahl des Landes
hanptmanns

und Neuvornahme der Wahl eingegangen iſt. Es ſeien
bei der geſtrigen Wahl mehrfache Verſtöße gegen die Wahl
ordnung vorgekommen. So hätte ein großer Teil der Ab-
geordneten den Stimmzettel nicht ſelbſt in die Urne ge
worfen. Außerdem haben 56 Abgeordnete erklärt, ihre
Stimme dem Geheimrat Hübener geegben zu haben. Der
Antrag geht an den Vorſtand.

Das Wort erhält dann Abg. Vaier (Komm.), der ſich ver
pflichtet fühlt, die geſtrige Wahlrede ſeines Genoſſen Wall-
ſtab zu wiederholen.
Nach perſönlichen Bemerkungen der Abg. v. Alvensleben u.
VBuier wird die Ausſprache über den Etat geſchloſſen.

Das Haus tritt nun in die Berichterſtattung und die Aus
ſprache über die Sonderhaushaltungspläne ein.

Abg. Lots (VSPD.). Die Unterbringung der Zöglinge in den
Erziehungsanſtalten war zufriedenſtellend. Mißſtände wur-
den in der Taäubſtummenanſtalt Erfurt gefunden und gerügt.
Die Gelder für die Familienpflege ſind angemeſſen zu er-
höhen. Die Verpflegung war eine gute, der Körperzuſtand

der Zöglinge daher dürchweg ein erfreulicher. Mit dem
Unterricht nach einem alten Lehrplan von 1919 müßte
Schluß gemacht werden.

Die Strafliſten weiſen in Jahren nur 50 Fälle auf,
ſodaß eine erfreuliche Abnahme der Züchtigung zu verzeichnen
ſei. Die Zuſammenarbeit der einzelnen Anſtalten unter
einander müſſe eine beſſere werden, da ſich hierdurch be-
deutende Erſparniſſe erzielen laſſen würden. Ein vorhanden
geweſener Mangel an Wohnungen für Pfleger ſei teilweiſe
beſeitigt worden.

Beim Sonderhaushaltsplan der Allgem. Verwaltung wird
ein Zuſatzantrag auf Schaffung der Stelle eines Landesver
meſſungsdirektors gegen die Stimmen der Bürgerlichen Ver
einigung angenommen.

Den übrigen Sonderhaushaltsplänen wird ohne Debatte
und nennenswerte Abänderungen zugeſtimmt.

Beim Haushaltsplan, der ebenfalls genehmigt wird, wird
ein Antrag Kaſpareck (VSPD.), dem Landesverband deutſcher
Volksbühnen eine Beihilfe von 5000 Mark und dem Büh-
nenvolksbund eine ſolche von 4000 Mark zu gewähren, ein

ſtimmig a angenommen. SFür einen Antrag auf Beteiligung des Provinziallandtages
an Elektrizitätsunternehmungen ſpricht Abg. Frick (BV.)
der Antrag wird angenommen.

Zum Ausbau des Kleinbahnnetzes in der Provinz werden
die geforderten Mittel bewilligt.

Nächſte Sitzung: Freitag 8 Uhr vorm. Auf der Tagesord-
nung ſtehen u. a. Wahl des Generaldirektors der Städte
Feuerſozität und Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der
Wahl des Landeshauptmanns am H. 4.

Friſt zur Bermögensſteuererkürung
His 30. April verfüngert.

Mit Rückſicht auf die beſonderen Schwierigkeiten, die dies
mal die Ausfüllung der Vermögensſteuererklärungen den
Landwirten im Hinblick auf die Berechnung der wahren
Beitragswerte und den Gewerbetreibenden im Hinblick aufg v
die Umſtellung der Bewertung in Goldmark bereitet, iſt die
Friſt zur Abgabe der Vermögensſteuererklärung bis zum
30. April 1924 verlängert worden, wie das Reichsfinanz-
miniſterium mitteilt. Es kann nunmehr erwartet werden,
daß die Steuererklärungen mit der durch die Finanzlage
des Reiches dringend gebotenen Gewiſſenhaftigkeit ausgefüllt
und rechtzeitig eingereicht, ſowie daß die mit der Steuer
erklärung fälligen Beträge unmittelbar nach Fertigſtellung
der Steuererklärung entrichtet werden.
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Jude kennt kein Vaterland.

Der Großhandelsinder. Die auf den Stichtag des 8. April
berechnete Großhandelsindexziffer des ſtatiſtiſchen Reichsamtes
iſt gegenüber dem Stande vom 1. April (122) mit 122,3

ſt unverändert. Die Jndexziffern der Hauptgruppen lauten
Lebensmittel 107,7 (Vorwoche 107,7), davon die Gruppe
Getreide und Kartoffeln 89,7 (88,9), Jnduſtrieſtoffe 149,7
(148,9) davon die Gruppe Kohle und Eiſen 139,1 (139,
Jnlandsweren 109,9 (109,6), Einfuhrwaren 184,6 (184,3).

GSinreichung der Wahlvorſchläge bis 17. April. Amtlich
wird mitgeteilt: Die Kreiswahlvorſchläge für die Reichstags

e vor dem Wahltag beim Kreiswahlen ſind ſpät. am 17. T
riſt läuft am 17.leiter einzureichen. Dieſe

im Gemeinde-Gaſthof zu Frankleben und am Sonnabend
den 12. d. Mts. in Geuſa. Jn Frankleben ſpricht Herr
Schriftſteller Lipp (ſ. a. d. r

Am Freitag- Abend ſpricht im Gafthof Tänzer zu Röſfen
Herr Mittelſchullehrer Brenner (nicht Bremer, wie ixx-
tümlich bei uns angekündigt).

Große Muſſkaufführung im Dom.

wird am Sonntag, den 1.
ung“ von Haydn zur Aufführung bringen. Zur Mitwirkung
ind hervorragende Solokräfte gewonnen: Helling- Ro the s en: Frau Helling-Po nach dem „Matin“ Sir Robert Kingsley, dem belgiſchen Sach-ſenthal- Leipzig (Sopran), Konzertſänger Valentin Ludwig-

Berlin (Tenor) und Kammerſänger
(Baß). Das Halliſche Stadttheaterorcheſter, das ſchon einmal
in einer Aufführung der Singakademie (König Rother) den
ungemein ſchwierigen Orcheſterpart in künſtleriſch vollendeter
Weiſe durchführte, wird auch diesmal die Begleitung über-
nehmen, ſodaß uns alſo ein in jeder Hinſicht Du
Kunſtgenuß bevorſteht. Die bisherigen Konzertveranſtaltun
gen der Singakademie ſind von großen künſtleriſchen Erfolgen
eweſen; ſie. ſtanden ähnlichen Choraufführungen in Groß-ſadter keineswegs nach.

pricht ein neues Ruhmesblatt in der Geſchichte des ver-

wird durch die Tageszeitungen bekannt gegeben.
Die Verordnung über die Arbeitszeit ſchränkt in 8 7 die

Ueberſchreitung der achtſtündigen Arbeitszeit für ſolche Ge-
werbezweige oder Gruppen von Arbeitern weſentlich ein, die
unter beſonderen Gefahren für Leben oder Geſundheit ar-

ſind Unterſuchungenbeiten. Jm Reichsarbeitsminiſterium
im Gange, um dieſe Gewerbezweige und Arbeitergruppen
z beſtimmen.

s 8 120 der Gewerbeordnung erhöhte Bedeutung, wonach
auch die zuſtändige Polizeibehörde oder die Gewerbeaufſichts-
beamten für einzelne Betriebe, in denen durch übermäßige
Dauer der täglichen Arbeitszeit die Geſundheit der Arbeiter
gefährdet wird, im Wege der Verfügung die Dauer der zu-läſſigen täglichen Arbeitszeit feſtgeſett werden kann. Mit
Hilfe dieſer Beſtimmungen können in der Zwiſchenzeit etwa
zutage tretende offenbare Mißſtände wirkſam bekämpft wer-

Etwa 50 Stahlhelmleute, die in Zſcherben eine Verſamm
lung abgehalten hatten, wurden auf dem Nachhauſeweg in
der Nacht in der Nähe des Hettſtedter Bahnhofes von Kom

Stahb-muniſten überfallen und mit Revolvern beſchoſſen.
helmleute wurden durch Schüſſe ſchwer verletzt. Die Kom-
muniſten flüchteten. Die Schutzpolizei verhaftete in Paſſen
dorf etwa zwanzig flüchtige Kommuniſten.

Völkiſch-ſoziale Verſammlung
hatte geſtern Abend zu einer öfentlichen Verſammlung im

Kaſino eingeladen. iſ geladen. Um 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende Herr Jahren zu bekämpfen hatte
ſteht aus

Simon die Verſammlung und begrüßte die zahlreich Er
ſchienenen. Jn den bayeriſchen Landtagswahlen ſei der völ-
kiſchſoziale Block als die zweitſtärkſte Partei hervorgegangen; J
So habe nach Thüringen und Mecklenburg Bayernvölkiſchen Führer in den Landtag entſandk. ne 4. Mai
würden die anderen Bruderſtämme würdig dieſen drei Staa-
ten die Hand reichen. Hierauf ergriff Herr Dr. Artur
Hoffmann-Kutſchke das Wort zu ſeinen Ausführungen
über das Thema: Warum brauchen wir Völkiſche als Führer.
Der Vortrag war nicht eine der allgemeinen Wahlreden,
ſondern der Redner ſprach faſt nur über Raſſefragen, an Hand
derer er nachzuweiſen verſuchte, daß die jüdiſche Raſſe
den Ruin Deutſchlands bedeutet. Aus einigen perſönlichen
Bemerkungen erführen wir, daß der Redner der Sohn des
Dichters des KutſchkeLiedes: „Was kraucht da in dem Buſch
herum“ iſt. Da ſein Vater ſein Geld durch einen Banka
krach verlor, hat er ſich vom 14 bis zum 30, Lebenshahr
ſein Geld durch Stunden geben verdient, um das Gymnaſium
beſuchen und ſpäter ſtudieren zu können. Vom 2. Auguſt
1923 bis 2. Februar 1924 hat der Vortragende in Kottbus

wegen Charakteriſierung Rathenaus hinter Kerkermauern ge-
jeſſen. Jn dem Urteil heißt es: unter Beſchimpfung iſt
nicht nur böswillige Verleumdung zu verſtehen, ſondern auch
das Verbreiten von Tatſachen, durch die führende ermordete
Staatsbürger der Verachtung preisgegeben werden. Sodann

er des Merſeburgers Leo Hübener, der ſeine Lands-
ute nicht hungern ſehen konnte und der armen Bevölkerung

Getreide gab. Durch dieſe Handlungsweiſe mit dem Geſetz
in Konflikt gekommen, ſuchte er den Tod durch die rettende
Kugel. Dieſer wäre einer der erſten Völkiſchen in Merſeburg

weſen und würde heute ein Anhänger des Völkiſch-ſozialen
Blocks ſein. Zum Beweis, daß er ſchon lange deutſchvölkiſch
denke, las der Redner eine Stelle aus ſeiner 1910 erſchienen
Schrift über die perſiſche Geſchichte vor. Eingehend be
richtete HoffmannKutſchke über die Schädelbildung und den
Einfluß von Gebrechen auf den Geiſt. Körper, Geiſt und
Temperament paſſen zuſammen. Mens ſang in corporeſano.

f. einen Zwiſchenruf hin äußert der Redner, die Völkiſch-
wozialen ſeien keine Anhänger Wilhelms II und des Kron-
prinzen. Sie ließen ſich keine Monarchie diktieren und
Wntem einem Mann, der ſich vom Juden Rosner ein
Buch ſchreiben läßt, nicht zujubeln. Der Hauptmann Perrot
ſchrieb 1875 bereits in der Kreuzzeitung, daß maßgebende
Perſönlichkeiten von Juden regiert oder von dieſen ge
narrt würden, die Juden allein hätten die Macht im
Königreich Preußen und Deutſchland(!). Sehr viel hörten wir
von Paul de Lagarde,, der von einem Juden, nämlich
Profeſſor Ellbogen in der Geſchichte des Judentums als
eine Leuchte der Wiſſenſchaft bezeichnet wurde. 1887 bereits
hat dieſer Mann erkannt, daß das Judentum Deutſchländs
Ruin bedeutet. Ja, er ſagt ſogar von den Juden: „Mit
Trichinen und Bazillen verhandelt man nicht, dieſe werden
auch nicht erzogen, ſondern müſſen vernichtet werden.“ Der

Ueberall, wo eine Finanznot
herrſcht, gedieht der Jude Er verdient immer. Aber
für ſein „Vaterland“ Blut und Leben zu opfern, iſt er
nicht bereit. Es heißt ja in dem jüdiſchen Religionsbuch:
„Wenn es in den Krieg geht, ſo gehe als letzter, damit
du als erſter zurückbiſt.“ Noch bedeutend mehr Berichte über
Juden oder angeblich Selbſtbekenntniſſe von offenherzigen
Juden führte der Redner an. Zum Schluß ſagte er, man
müſſe ſich nun entſcheiden. Am 4. Mai käme ſeiner Meinung
nach nur zweierlei in Frage. Hier Hakenkreuz, hier Sowjet
ſtern. Denn das Volk liebt die Klarheit, daher muß die
Mitte, die das Volk mit Redensarten betört, auffliegen.
Alles, was Deutſch ſei, gehöre zu den Deutſchvölkiſchen
was undeutſch zu den Kommuniſten. Die Loſung ſei und
vleibe: Hakenkreuz am Stahlhelm: ſchwarz-weißrotes Band.

Jn der anſchließenden Diskuſſion kamen Redner aller
Parteien zu Worte. Zuerſt ſprach Meinke (Demokrat),
der durch viele Zwiſchenrufe bereits ſeine Anſichten geäußert

April ab.
Eine öffentliche Wählerverſammlung veranſtaltet die Deut J

ſche Volkspartei am Freitag, den 11. d. Mts. abends 8 Uhr

Die hieſige Singaka-
demie (Leitung Domorganiſt Seminar-Oberlehrer Trenkner)

ai das Oratorium „Die Schöp-

Strathmann Weimar verſtändigen

Auch das kommende Konzert ver-

Bis zu ihrem Abſchluß hat die Vorſchrift

gewehre
Piſtole.

Der völkiſch-ſoziale Block det aus Moskau, daß in Turkestan die ernſteſte Erhebung

ſeine S

Der Dollur 20000900600006,
Berlin, 10. April. (Eigener Drahtberiſcht. Amtlich

notierte der Dollar 4189 500 0004 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.

London 18 205 00018 295 000 000 000
Paris 256 400--256 600 000 000
Brüſſel 215 500--216 500 000 000
Schweiz 737 200--740 800 000 000
Amſterdam 1566 100 1573 900 000 000
Kopenhagen 638 200--701 800 000 000
Stockholm 1101 200--1 114 800 000 000
Prag 127 100 127 200000 000
Wien 60 800-61 200 000 000
Rom 187000-198 000 000 000

Die s0hungs kommiſſion der Goldnotenbank.

Paris, 10. April. (Eig. Drahtbericht). Die im Plan der
Sachverſtändigenkommiſſion Dawes vorgeſehene Kommiſſion

Aufſtellung der Statuten der Goldnotenbank wirdzur

Franquis und dem Reichsbankpräſidenten
Schacht beſtehen.

Amerikaniſches selbſtbße wußtſein

Paris, 10. April. (Eig. Drahtbericht). Der amerikani-
ſche Sachverſtänidge Owen Young hat einem Vertreten des
„Gaulois“ erklärt, die Amerikaner hätten in voller Ueber-
einſtimmung und nach beſtem Gewiſſen der Aufforderung

der Reparationskommiſſion entſprochen und an dem Plane
t. Er glaube zu der lder Sachverſtändigen mitgewir

r nung berechtigt zu ſein, daß dieſer Plan, der in voller Einhältnismäßig noch jungen Vereins zu werden. Alles Nähere nung chtigt zu aß dieſer P
Auffaſſung und des Empfindens von er-

aufgeſtellt worden ſei, auch die
merika nicht

mütigkeit der
probten Sachverſtändigen
ungeheure Mehrheit ſeiner Landsleute in
gleichgiltig laſſen werde.

Polniſche Uebergriffe.
Breslaun, 10. April. Wie die hieſigen Morgenblätter mek

den, iſt am Sonnabend vormittag bei Deutſch-Damnow ſüd-
Kich Rawitſch ein polniſches Brückenkommando, beſtehend

aus einem Offizier, einem Unteroffizier und fünf Mann
auf deutſchen Boden, bewaffnet übergetreten. Als der Ge-
meindevorſteher zur Abgabe der Waffen aufforderte, wurde

er von dem polniſchen Offizier mit der Piſtole bedroht. Der
Landjäger veranlaßte die Polen zum Mitgehen nach dem
Dorf. Als er äußerte, er wolle den Vorfall dem Landrat in

Militſch melden, befahl der Offizier ſeinen Leuten, die Seiten-
aufzupflanzen, und bedrohte die Deutſchen mit der
Alsdann eilte er mit ſeinem Kommando über die

Grenze zurück. Die deutſche Regierung hat wegen dieſes
Vorfalles in Warſchau Vorſtellungen erhoben und ſtrenge
Unterſuchung ſowie gegebenenfalls Beſtrafung des Ofßfi
tziers verlangt.

Abfall lurkeſtuns von 50wjetrußlond.
Riga, 10. April. Die Lettiſche Telegraphen-Agentur mel

gen die Sowjetgewalt ausgebrochen iſt, die Moskau ſeit vier
Die Armee der Aufrührer be-

20 000 Mann mit ungefähr 2000 zariſtiſchen
Offizieren. Die Aufrüher haben die Stadt Herghan beſetzt

und greifen jetzt die Vorpoſten der Roten Armee an.

hatte. Seiner Meinung nach ſeien Raſſenfragen in den
Hintergrund zu ſtellen. Die Juden Marx und Laſſalle
hätten den Grundſtein zu einem geſunden deutſchen Volke
gelegt Eingehend ſprachen noch der Sozialdemokrat
Wentſchek und der Kommuniſt Schöbel; einige andere
Diskuſſionsredner ſtellten einige Fragen an den Vortragen-
den. Nach dem Schlußwort des Vortragenden ſchloß nach
12 Uhr der Vorſitzende die Verſammlung mit einem Heil
auf Ludendorff und Hitler.

„Neuyork bei Nacht!“ Eine gewaltige Schöpfung der Fox-
Film-Corporation, Neuyork. wird uns im „Union“-Theater
geboten. Was Neuyork an Lebensluſt, Eleganz und Frauen-
ſchönheit der oberen Klaſſe bietet, was ſich in den dunklen
Quartieren der „Eaſtſide“ abſpielt, bildet den Hintergrund
dieſer Geſchichte. Neuyork, die Stadt der Wolkenkratzer, der
Berge von Stahl, der Millionäre, aber auch Neuyork, die
Stadt der Romantik, der Tragödien, der Verbrechen und
Senſationen: hier iſt ſie in all ihrer Myſtik auf der Lein
wand feſtgehalten.

Wo iſt Gas und Strom am billigſten? Die Gas- und
Strompreiſe ſind dem allgemeinen Preisrückgang nicht ge-
folgt. Während die Ernährungskoſten in den 72 Eildienſt
Gemeinden von ihrem höchſten Stand am 26. November
bis zum Anfang des Jahres um 35 Prozent, ſeitdem bis
Anfang Februar um 12 Prozent h zurückgegangen ſind, be-
trug die Abnahme beim Gas nur 5 Prozent. Der Elek
trizitätspreis blieb auf ſeinem Höchſtſtand bis Januar ſtehen.
Erſt dann ging er bis 4. Februar um nur 2 Prozent zurück.
Jm Durchſchnitt koſtete Kochgas 1913-14: 13,6 Pf.., Leucht-
gas 16,2, im März 1924 beide 21,7 Pf., Strom einſt 43,3.
jetzt 47,60 Pfg. Am 17. März war Gas am teuerſten in
J en mit 30 Pf., am billigſten in Stuttgart mit 14 Pf.,

nd der Durchſchnitt 20,7 betrug. Ueber dem Durchſchnitt
waren Königsberg mit 26, Berlin und Köln 21, Leipzig
und Krefeld 25, Breslau, Magdeburg, Braunſchweig und Er-
furt 22, Frankfurt a. M. 21, Chemnitz Stettin 3.
Unter dem Durchſchnitt ſtanden Hamburg und Lübeck mit
19, Dresden, Hannover, Dortmund, Augsburg und Karls-
ruhe mit 20, Nürnberg und Mannheim 18, Bremen 15,
Kiel 18,5, Aachen 16. Strom war am teuerſten in Krefeld
mit 70, am billigſten in Kiel mit 37 Pf.

Einreiſeerlaubnis ins beſetzte Gebiet auch bei durchgehen
den D.-Zügen. An verſchiedenen Stellen des beſetzten Ge
bietes iſt das Gerücht verbreitet, daß ſolche Perſonen, dir
ins beſetzte Gebiet einreiſen und hierbei die durch gehen
den D. Züge benutzen, eine Einreiſegenehmigung der Be-
fatzungsbehörden nicht bedürfen. Dieſes Gerücht entbehrt:
natürlich jeder tatſächlichen Grundlage, vielmehr haben
auch die einreiſenden Perſonen, die die durchgehenden D.-
Züge benutzen, ſich einer Paß- und Zollkontrolle zu unter
werfen, und bedürfen daher der von der Beſatzungsbehörde
vorgeſchriebenen Einreiſeerlaubnis.

lageskulender,
11. April, abends 8 Uhr, Mitgliederverſammlung des Thea

tervereins im Tivoli.

Handel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 9. April. Es ſcheint ſich ein neues Decouvert für
franzöſiſche Pinre gebildet zu haben, dem gegnüber eine neue
Schwänze erfolgreich einzuſetzen ſcheint. Der Frankkurs zeigte

2,5,

Letzte Depeſchen heute auf umfangreiche augenſchejnliche Degrngertuſe hinſteigende Tendenz. Die Mark er et ſich im Auslan

Außer Paris und Brüſſel ergaben ſich heute keine Kurs
änderungen. Dollarſchatzanweiſungen, K.-Schätze und Gold
anleihe unverändert, auch Polennoten und Oeſterr. Noten.

Effektenbörſe.
Berlin und Leipzig zeigen weiter abflauende Tendenz. Das

Geſchäft wird völlig gelähmt. Die Nachfrage iſt minimal.
Die Kurſe mußten vielfach ſtark nachgeben.

Effektenkurſe
gtelrt von der Commerz- und Privatbank (Filiale Merſe-

urg). tBerliner Börſe vom 10. April 1924.
Hapag 21 Charlott. Waſſer 18, KölnRottweiler
Hanſa Dampf 10, Chem. Heyven 380 Körbisdorf Zucker 115,
Nordd. Loyd H. Chem. Gelſenkirchen Leopold Grube
Ver. Elbeſchiff. 3 (Conti. Kautſchuk 6* Leutke Piano 1,10
Berl. Handelsgeſ. 30 Cröllw Papier T. Linde Eismaſch. b,
Commerzn. Prio. k. 45 Daimler Motoren 3,390 Mansfeld 7,60
Darmſt u. ationalb. 7*4Deſſauer Gas 14* NRordd, Wollkämmereidß,
Deutſche B. Fl. Dt. Kabel 1,30 Oberſchl. Eb. B. 15
Diskonto om. 9,10 Eilenburg. Cattun 21*/2 Ofſtwerke 22
Drisdner Bk. Elberfelder Farben 12,30 Phönix Bergbau 22.7
Hall. Bk.Verein 1,90 Fahlberg Liſt 4.30 Plauen Tüll. 11.
Leipz. Crd (Adca) 1,50 Frauftadt Zucker 16* Rauchw. Walter 2,10
Reichsbk. Anteil 23, Froebeln Zucker 9, Rhein. Sprengſtoff
Sächs. Bank A. Gelſenkirch. Bergw, 35, Roſitzer Zucker 26,5
Engelhardt. Br. 20, Genthiner Zucker 6, Rückforth Sprit 1,20
Schulth.Patzenh. Br. 16, Geſ. f. elektr. Unt. 13 Fritz Schultz jr. 19 10
Leipzig Riebeck 7,40 Glauz Zucker 14, Siegen Solingen
Agfa 107 Hageda 1,10 Stöhr beA. E G. o. Hartmann Sächſ Maſch 5 CTeichgräber 2,10
Ammendorf Pap. 42 Hirſch Kupfer 24* Thür. Gas be
Badiſche Anilin 14, Hoechſter Farben 10 2 [Tritonwerkt
Schwartzkopf Maſch. 10* Jlſe Bergbau 20 Ver. Bln. Frf. Gum. 3

20 Kahla Porz. II, Wegelin Hübner 5.4
4, Kirchner Co. 15, zZwickauer Maſch. 222

(Alles in Billionen Prozent,)
Berliner Freiverkehr vom 10. April 1924.

Braunk. u. Brik.
Buſch opt. Jnd.

Becker Kohle 8*7 HagenRötteln BVer. chem. Zeitz s5.56
do. Stahl Kurſachſen Braunk 7 Krügershall 6*

BerlinHalberft. 0,40 Schebera Rationalfi m. g7
Brown Boveri 2 Stahlwerk Krone Ufafilm, 4Dt. Wald u. Holz 6,25Stralauer Glas 13, Diamand 17,50

(Alles in Bil lionen Prozent.
Leipziger Börſe vom 10. April 1924

Chroma Najork 1,50 Paradiesb, Steiner 2,50 Dähne. Max 41
Dermatoid 3,75 Rauch, Walter Einer, Hans 0,72
Falkenſt. Hard. 97. Kiquet Co. 380 S ine Co. 2.
Gautzſch Kammgarn 7, Schönherr Sächſ,Webſt 8,10 Karnatzzi 5,60
Groß Kunftanfſt, 2,50 Sondermann u. Stier Rordd Gen. Scheines(*31, 50

Hetzer, Otio 1,10 Texut. Claviez 240 10061,60
Hupfeld 3,70 Warshauſen Kammg, 50 Poege Elekir 260
Landkraft. Leipzig 5 90 Freiverkehr.- Samſonig 9685
Lpzg.Buchb. Fritzſche 2,90 Apparatebau Weimar 1,80 Thür. Zuck.Walchleben 7,05

Lindner 5, Bauchw, Pſcherer 0,55 Wollh.Hainichen 2,65
(Alles in Billionen Prozent.)

Eine deutſch-engliſche Fuſion in der chemiſchen Jnduſtrie.

aris, 9. April. Auf der Jahresverſammlung der Aktion der britiſchen Dyeſtuff Corporation, welche geſtern
ſtattfand, teilte der Generaldirektor mit, daß die Verhand
lungen mit der Vereinigung der deutſchen chemiſchen Fab
riken, welche auf. eine Fuſionierung mit der genannten
engliſchen Geſellſchaft abzielen, abgeſchloſſen ſeien. Das aus
gearbeitete Projekt ſei der engliſchen Regierung zur Begut-
achtung vorgelegt worden.

Produktenmarkt.
Berlin, 9. April. Der Handel hielt ſich auf dem letzten

Preisniveau in beſcheidenen Grenzen.Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert (Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 Kg. in Goldmark)-
Weizen märk. 169—-175, pomm. 165--167, Roggen märk
135 141, pomm. 131--135, weſtpr. 131 132, Braugerſte:
170——190, Futtergerſte 155—-165, Hafer märk. 1242-131,
pomm. 120 128, Weizenmehl per 100 Kg. frei Berlin
brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 25—27, Roggen
mehl 21—23.25, Weizenkleie frei Berlin 10. 70 10.80., Rog
genkleie 8.50-8. 60, Raps 310, Leinſaat 410—415, Viktorig-
erbſen 27——29, kleine Speiſeerbſen 16-17, Futtererbſen
13.650--14, Peluſchken 12. 50--14, Ackerbohnen 16—18.
Wicken 12 14, Lupinen blaue 12.50—13, gelbe 16--17, Se-
radella 12 14, Rapskuchen 11.50, Leinkuchen 2223,
Trockenſchnitzel 9.70——9. 80, vollw. Zuckerſchnitzel 17—22,
Torfmelaſſe 30/70 8.40--8.60, Kartoffelflocken 20 20.20.

Butterpreis je Pfund 1450-1.35 Goldmark.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 9. 4.

Auftrieb: Rinder 1536, Bullen 506, Ochſen 417, Färſen
613, Kälber 2850, Schafe 3275, Schweine 8371, Ziegen 24,
Auslandsſchweine 985, Marktverlauf: Jn allen Gattungen
glatt. Ochſen, vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtge-
wichts 44— 46, vollfleiſchige im Alter von 4 bis 7 Jahren 40
42, junge, fleiſchige, nicht ausgem. und alte ausgem. 36

38, mäßig genährte junge, gut genährte ältere 30—35,
Bullen, vollfleiſchige, ausgem. höchſten Schlachtwertes 4042,
vollfleiſchige, jüngere 36--38, mäßig genährte jüngere und
gut genährte ältere 33-35, Färſen und Kühe, vollfleiſchige,
ausgem. Färſen höchſten Schlachtwertes, ſowie vollfleiſchige
Kühe höchſten Schlachtwertes 37—45, ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entw. jüngere Kühe und Färſen 32—35,
Kälber, feinſte Maſtkälber 78—82, mittlere Maſt- und beſte
Saugkälber 62--72, geringe Maſt- und gute Saugkälber 45
58, geringe Saugkälber 35--42, Schafe, Maſtlämmer und
gut genährte junge Schafe 38— mäßig ge-nährte Hammel und Schafe 25-33, Schweine, vollflefſchige
200 240 Pfd. Lebendgew. 62, do. 160—-200 Pfd. Lebend-
gewicht 60--61.

Magerviehmarkt Friedrichsfelde b. Verlin
vom 9. April.

Schweine- und Ferkelmarkt vom 9. April. Aufrich Schweine 275 Stück, Ferkel 569 Stück, Verlauf des

Marktes: Langſam bei weichenden Preiſen. Es wurden ge-
zahlt im Großhandel für Läuferſchweine: 78 Monate alt
Stück 60 70, Mark, 5—6 Monate alt Stück 40-50 Mk
für Pölke: 3-4 Monate alt Stück 20-35 Mark, für Ferkel
9 13 Wochen alt, Stück 18—25 Mark, 6—8 Wochen alt
Stück 10--28 Mk.

Berliner Metallpreiſe vom 9. April.
Elektrolytkupfer 136,50, Raff.- Kupfer 1,25—1,27, Weich

blei 0,68——-70, Rohzink 9,67168, Bankazinn 5,305;35Reinnickel 2,460— 2,50, Barrenſilber (ca. 900 f.) 95,50—96,50.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
K. Hennemeyer Sport: A. Rank AnzeigentRank. Druck und Verlag Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. dw

d weiter.
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Freitag, den

New Vor

mitCimpelfane

New Vor
im Gimpelf

2 griminn- Seypalion voller

Das verſeble Sebald

Pikante Grotesk Szenen aus dem
PFamilienbad.

m

Union Theater
II. bis Montag, den 14. April 1924

Fox-Film Corporation

Sensationen aus dem geheimnisvollen Dunkel der nächtlichen Riesenstadt.

heit
törender Mode-Neuhbeiten,

II. Me Flussratten
Altenglediglich durch die beredte Sprache seiner

die Stadt der Wolken-
kratzer, der Berge von

Stahl und der genuhßsüchtigen Milliardäre zeigt
ang das raffinierte Verbrechertum,

Für jugendliche von der Zensur verboten.

Im grossen Beiprogramm: Die beiden Grotesken

(dressferten

Beginn 6,30. Anfang der letzten Vorstellung 8,30 Uhr.

bei Nacht

dem Köder pikanter FPrauenschön-
im bestrickendsten Gewand be-

in den dunklen Ouartieren
des Hafen viertels. Eine Mord-

tat wird von einem stummen
Augen aufgedeckt.

das mit
dem Kö-
der weib-

licher
Schön-

heitseine
Opfer

einfängt.

Aber
auch

New Tor die Stadt
sterer

mantik und der erschütternden Tragik

dü-
Ro-

Schlupfwinkel, in denen das
Verbrechen haust.

birgt

wuchtiger Bbegebenheiten 2

böven in D-2ug
Als Hauptdarsteller die wunderbar

Löwen des Fox-Films

e 2erGemischter Chor: 18 herren, 52 Knaben.
leitung: Professor Fritz Gambke

o Libt am Sonniag, den l3. April 24, abds 7 Uhr
im hiesigen Dom ein Konzert

unter Mitwirkung des tterrn Domorganisten und (0
Moziklehres Trenkner-Merseburg.

Vortragsfolge:
Ecce quomodo moritur justus

Jacobus Handl, gen, Gallus 1550 91
Exultate Deo Alessandro Scarlatti

1659 1725
Praeludium in H-.moll

Joh. Seb. Bach
Herr T renkner-Merseburg

Singet dem Herrn ein neues Lied
Joh. Seb. Bach

Motette 8 stimmig
Salus mundi Anton Bruckner e

1824—96
Regina coeli laetare Antoni Caldara
Orgel: (horalvorspiel „O Lamm Gottes
unschuldig Joh. Seb. Bach

Herr Trenkrer-Merseburg
Ich hebe meine Augen auf

Constanz Bernecker 1844 1906
Der Greis Joseph Hlaydn 1732-—1809
Beschlußb: „Lob und Preis sei Gott“

Joh. Seb. Bach (685--1750.
Oeifnung des Domes: abends 7 Uhr. Ein-

9 gang für die Plätze zum Hochaltar nur durch
e die Tär im Schlobhofe rechts.

Preise der Plätze: Hochalter 2 Mk. Vor
den Altarstufen 1,50 Mk. Mittelschitf und
„Seitensitze 0,80 Mk. Einlabkarten sind bis

Sonnabend Abend in den Buchhandlungen von

e zu

Orgel:

neue

WNand. «eleton-lerze ihn

für Merseburg (in Plakatform)
mit allen neuen Anschlüssen ist
im Verlage des Merseburger Tage-
blatt erschienen und zum Preise von
25Pfg. inunseren beiden Geschäftsstellen:

Hälterstrasse 4 u. Gotthardtsrasse 38
(Halver Mond)

zu haden.

Hbolfenkliche
Mühler Berlummlung

für das Geiſeltal im Gemeindegaßhof Frankleben

Hüte Mützen Schlipſe
Hoſenträger Herren-
wäſche Hand-

Reelle
dienung!

Kammer Lichtſpiele

Das Wunderwerk amerikaniſcher Regie-Kunſt.

Mit den beiden beſten und ſchönſten Hauptdarſtellern Amerikas,ſtellung das Karuſſell des Lebens verkörpern.

Hierzu das gute Beiprogromm.T

Pummelplatz des LebensDas ſchönſte, mer beſtinſzenierte Groß Filmwerk der diesjährigen ger

Das goldene Wien, wie es lacht, liebt, lebt, weint.
die

Be

Modernes Theater

3. Teil: Das Haus des Grauens,.

ſchuhe uſw.

Be
Führe

nur qute
Qualitäts-

Waren
zu billigſten Preiſen!Vurl Köppe, Merſehurg

Kürſchnermeiſter. Golthardtſtr. 24.

ſt ſt denen des M faſn
6 Akte mit der berühmten T deaſabrt des bekannten Gloria Scott

Tarzans mere ässionm.
6 ſpannende Akte mit Amerikas bekanntem und kraftſtrotzendem Elmmo Lincoln.

Freitag, den 11. April, abends 8 Uhr
Thema:

Durch Opfer und Arbeit zur Freiheit!“

Redner: Schriftſteller Lippe
Die Deutſche Volkspartei.

Sonnabend, den 12. April,

Geffentliche
„Wäßler Derſummlung

Gaſthof Geuſa
abends 8 Uhr

Hauptmann Schultz-Halle ſpricht:
Durch Opfer und Arbeit zur Freiheit!

Die Deutſche Volkspartei.

Vertreter
(aus allen Kreisen)

für Feuer-, Einbruch-,
Auto-Versicherungen
u. s. w. allerorts gesucht.

Einarbeitung und Unterstötzung durch
Fachbeamte. Offerten unter 490/24 an die
die Expedition dieser Zeitung.

kauhrrac-
Schläuche

ne Zubehör u.
Vernickeln usw. Ersatzteile

Große Auswahl Mäbige Preise
Max Schneider, NMerseburg a. S.

Mechanikermeister. Schmale Strabe 19.
ſelephon 479.

Verſteigerung.
Gonnabend, den 12. d. M., ab vormittags 10 Uhr,verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur Funkenburg“, hier,

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung
u a. Herrenzimmer beſt. aus: dreiteil. Bücherſchrank, Diplomat.
Schreibtiſch mit Seſſel, rundem Tiſch, Rauchtiſch mit Meſſing
a 4 Stühlen m. Lederſitz, alles in Eiche, ſolide

usführung; Chaiſelongue, 2 Plüſchſeſſel, Kleiderſchrank,
z öchreibtiſch, Fiurgarderobe, Waſchtiſch, Liegeſtuhl,

6 Rohrſtühle, Gartenbank, Bettſtellen m. Mir,Kinderpult, Rähmaſchine, andere Wirtſchafisgegen
tände; über 20 Damen und Herrenuhren; Kleidungstücke t Damen, Herren u. Kinder; Schuhe.

An in gutem Zuſtande.
Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,

Lindenſtraße 11.

es hFalld-Buntunt-kwptangs-Gerätt

in technisch höchster Vollendung!
Empfang deutscher, englischer, französischer und be'gischer Statjonen
und Fernkongerte, Vorirage, Presse- und Börse-Nachrichten, Wetter-

dienst usw. Grösste Lautstärke, reinste Tonwiedergabe.
Liefere kompl. Empfangsappirate einschl. Zubehör teile von
verschiedenen Firmen u. a. leleronfabrik A. G. J. Berliner,
Deutsche Radiophon A. G. Berlin, Süddeutsche
Kabel- Werke vorm. Felten Guilleaume, Nürnberg.
Montage für Stadt und Land mit „Odor“ Heiz- und
Anoden Akkumulatorenbatterien in l a. Ausführungen und

àussersten Preisen unter fachmännischer Leitung.
Garantiert reiner Empfang.

Akkumulatoren Ladestation
P. Curt Becker, Schkeuditz 201 (bez. Leiprig)

„O0DOR“ Akkumulatoren- und Elemente Werk

Fernruf 312. Gegr. 1904.
Eigene Versuchsstation. Vorſfüöbraungen in der Sendezeit. Feste
Inieressenter, welche eingeladen sein wol'en, werden um oßade

S a ihrer Anscrrift gebeten. S
Be

a

S

S

mit ihrer Dar-

Merſehurger Cisklub.

Freitag, den 11. April 1924,
abds. 8 Uhr im „Katskeller“

I Haupt-Versammlung.
Tagesordnung:

1. Bericht des Bahnwarts.
2. Bericht d. Kaſſenwarts.
3. Ausſprache über weitere

Ziele und Aufgaben.
Der Vorſtand.

Preuß. Güdd. Lotterie.
Die Erneuerung der Loſe

zur 3 Klaſſe hat
bis Freitag den 25. April

zu geſchehen
Kaufloſe zur 3 Klaſſe

(Achtel, Viertel, Halbe,
Ganze) hält noch vorrätig.
Stattliche Lotterie Einnahme,

Halleſcheſtraße 25,.

Zwangsverſteigerung.

Am Gonnabend, den 12.
ds. Mts., vormittags 11 Uhr
verſteigere ich in Merſeburg
im „Gaſthof zur Sonne“.

1 Ladentiſch, 2 Laden-
regale, ca 10 Mille Ziga-retten, ca 450 Pakete
Zigarren- und Zigaretten
Tabakße und 400 Stück
Zigarren öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 10. 4. 24.

Rettſchlag
Gerichtsvollzieher.

Homöopathie
Biochemie
Willy FuchsHeilmagnetiſeur.

Sprechſtunden v. 911
nachmittags v. 35.
Sonntag v.9--11ühr

Reinefarthſtraße 19.
Tel. 242 Tel. 242

Laden
für Schnhwaren in nur erſter
Geſchäftslage geſucht. Off.
unter L. S. 497 an Rudolf
Woſſe, Leipzig.

Futterrüben-

kerne,

echt Eckendorfer
Walzen, 10 Pfund
6 Mark, empfiehltHerrmann,

Neumartt 64.

Wäſcheleinen

Ruckſäcke, Hängematten
pa. Ware u. preiswert
empf. f. Wiederverkäuf.

Ernſt Knabe,
Zwickanu Sa.

Vertreter geſucht.

i Geſchäfts

BriefUmſchläge
mit und ohne Druck

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt)

liefert ſchnell u. preiswert

wende

vinzia
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40.
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beſtehe. Ein paar Tage, höchſtens ein paar Wochen

Landtages der Provinz Sachſen.
3. Vollſitung des

Die Mittwochnachmittagsſitzung des Provinziallandtages,
v der als Hauptpunkt der Tagesordnung die Wahl des

andeshauptmanns angeſetzt war, übte näturgemäß eine ſtarke
Anziehungskraft aus. Schon lange vor 4 Uhr iſt die Tribüne
r beſetzt. Nur langſam füllen ſich die Plätze der Abgeord-
neten.

Präſindent Beims eröffnet die Sitzung 4,30. Der Landtag
wird nicht in der Lage ſein, ſeine Arbeiten bis Freitag
Abend zu erledigen, vielmehr wird auch noch am Sonnabend
eine Sitzung abhalten müſſen. Der Landtags- Vorſtand iſt der
Meinung, daß einer Einladung der Wolener Werke zur Be-
ſichtigung Folge geleiſtet werde. Der Präſident ſchlägt daher
vor, den Freitagnachmittag zu dieſem Zwecke ſitzungsfrei
zu laſſen.

Für den Antrag Beims treten ein Abg. Lots u. Lebbin
lege und Abg. Fiedler (Komm.), Der Antrag „aird
n einfacher Abſtimmung gegen die Stimmen der Bürgerlichen

Vereinigung angenommen.
Abg. Cludius (B. V.) will die Beſichtigung aus Sparſam-

keitsgründen erſt nach Schluß der Tagung am Sonnabend vor-
nehmen laſſen.

Nach einigen geſchäftlichen Mitteilungen des Vorſtandes
wendet ſich Abg. Dr. Stanze gegen den ihm in der Vor-
mittagsſitzung erteilten Ordnungsruf. Der Präſident nimmt
darauf den Ordnungsruf zurück.

Punkt 1. Neuwahl des Landeshauptmanns (Berichter-
ſtatter Abg. Beims).

Der bisherige Landeshauptmann Oeſer iſt vom Reichsprä-
ſidenten zum Verkehrsminiſter ernannt worden. Herr Oeſer
hat ſich zunächſt noch den Geſchäften der Provinzial-Ver-
waltung gewidmet. Da aber nunmehr ſeine Rückkehr ausge-
ſchloſſen iſt, hat der Provinzial- Ausſchuß Herrn Oeſer An-
fang Januar d. Js. von ſeinem Amte entbunden. Der Pro-
vinzialausſchuß hat ſich mit der Neuwahl des Landeshupts
manns beſchäftigt. Schon dort ſei der Antrag auf Verſchie-
bung der Wahl geſtellt, jedoch abgelehnt worden. Redney
dankt Herrn Reichsminiſter Oeſer für ſeine Tätigkeit als
Landeshauptmann der Provinz Sachſen und hofft, daß die-
ſer der Provinz auch in ſeiner neuen Stellung ſeine Freund-
ſchaft entgegenbringen möge. Für die Neuwahl bittet der
Präſident die Oeffentlichkeit gemäß s 26 für die Wahl
auszuſchließen.

Abg. Rive (B. V.) bittet die Anſtellungsbedingungen vor
der Wahl in öffentlicher Sitzung zu beſprechen.

Das Haus iſt damit einverſtanden.
Abg. Rive (B. V.) gibt dem Wunſche Ausdruck, daß der

neue Landeshauptmann ſeine ganzen Kräfte der Provinz
widmen möge. Er empfiehlt daher als weitere Bedingung hin-
uzuſetzen: Der Landeshauptmann hat ſich zu verpflichten,
ein Mandat als Abgeordneter eines Parlaments änzu

nehmen.
Abg. Bergemann VSP.) wendet ſich

ſchlag, da hierdurch in ſtarker Weiſe in
des Landeshauptmanns eingegriffen würde. Außerdem wür
de es gerade für die Provinz von großer Bedeutung ſein,
Dre der Landeshauptmann ein ſolches Mandat innehäben

rde.
Abg Trittel (Dem.) hält gleichfalls eine derartige Bindung
für untraagbar.

Der Antrag Rive wird gegen die Stimmen der Rechten
abgelehnt. Die bisherigen Anſtellungsbedingungen werden an-
Abg. Fiedt (Komm.) wendet ſich dg. Fiedler (Komm.) wendet ſich gegen den Ausſchluß derOeffentlichkeit. wes ſrnß
Abg. Beims ſtellt den Antrag, über den Ausſchluß der Oef-
fentlichteit bei der Ausſprache über die Kandidaten zur Lan-
desheuptmannswayl in nicht öffentlicher Sitzung zu be
ſchließen

Die Tribüne wird darauf geräumt.

egen dieſen Vor-
ie Eigenwilligket

Beilage zu r. 86 des Merſeburger Tageblattes
Honnerstag, den 10. April 1924.

Punkt 2. Einmalige Schlußberatung über die ungedruckte
Vorlage des Herrn Oberpräſidenten vom 8. Oktober 1923
betr. Auszug über Einnahmen und Ausgaben beim Etat
der Magdeburgiſchen Freitiſche. 3. Bericht des Landtags-
vorſtandes über die eingegangenen Bittſchriften: a) Be
willigung von 16 000 Goldmark als Zwiſchenkredit an die
Siedlung Freiimfelde zu Merſburg. Berichterſtatter: Herr
Abgeordneter Koerlin. b) Weitere Beteiligung bei der Sied
lungsgeſellſchaft Sachſenland G. m. b. H. zu Halle a. S,
Berichterſtatter: Herr Abgeordneter Koerlin. e) Gewährung
eines Zuſchuſſes zur Erhaltung der Baudenkmäler an die
Stadtgemeinde Mühlhauſen i. Thür. Berichterſtatter: Herr
Abgeordneter Wienrich. d) Aenderung der Kündigungsklauſel
für die Provinzialbeamten. Berichterſtatter: Herr Abge
ordneter Fiedler. e) Gewährung von Erziehungsbeihilfen
an Provinzialbeamte. Berichterſtatter: Herr Abgeordneter
Lotz. f) Bewilligung von etwa 5000 Goldmark zur Be-kämpfung des Alkoholismus und zur freundlicheren Aus
ſtattung der Gaſtzimmer in den Herbergen zur Heimat an
den Herbergsverband Sachſen-Anhalt zu Magdeburg. Be
richterſtatter: Herr Abgeordneter Mähl. g) Erwexbung der
Mitgliedſchaft oder Gewährüung einmaliger oder fortlaufender
Zuwendungen an den Saarverein zu Berlin. Berichterſtatter
Herr Abgeordneter Dornblut. 4. Bexicht des Feuerſozietäts-
ausſchuſſes über die ungedruckten Vorlagen a) Haushalts-
plan der Städtefeuerſozietät der Provinz Sachſen für 1924
und 1925. Berichterſtatter: Herr Abgeordneter Rettig. b)
Verwaltungsbericht der Städtefeuerſozietät der Provinz Sach-
ſen für 1921 und 1922. Berichterſtatter: Herr Abgeordneter

aulick. e) Entlaſtung der Jahresrechnung der Provinzial
Städtefeuerſozietätskaſſe für das Jahr 1922. Berichterſtatter:
Herr Abgeordneter Lampe. 5. Bericht desſelben Ausſchuſſes
betr. die Jahresrechnung der Landfeuerſozietät für 1922
Berichterſtatter: Herr Abgeordneter Dr. med. Kellner Diefe
Vorlagen gehen ohne Debatte an die zuſtändigen Ausſchüſſe.

5,50 Uhr wird die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt. Man
ſchreitet ſofort zur Wahl des Landeshauptmannes. Es werden
110 Stimmzettel abgegeben, davon entfallen auf Landsberg
54 Stimmen, Hübener 31 Stimmen, v. Gersdorff 24 Stim-
men, ungültig 1 Stimme, da unleſerlich.

Somit hat Stichwahl ſtattzufinden zwiſchen Landsberg und
Hübener. Dieſe ergibt: HHübener 53 Stimmen, Landsberg
54 Stimmen, ungültig 3 Stimmen.

Es iſt ſomit Landsberg gewählt.
Nächſte Sitzung: Donnerstag, 10 Uhr.

ſetzung der Beſprechung des Etats.
7.10 Uhr.

Marxismus undl Beumktenſchaft.
Aus Berufsbeamtenkreiſen wird geſchrieben:
Ueberall wo ſozialiſtiſche Hände an der Praktiſierung mar-

xiſtiſcher Jdeen tätig geweſen ſind, kennzeichnen Verfall und
Zerrütung der bisherigen Ordnung den beſchrittenen Weg
Selbſt in die Reihen der in der Vorkriegszeit dienſtlich von
Politik unberührten Beamtenſchaft haben die ſozialiſtiſchen
Machthaber mit der angeſtrebten politiſchen Umſtellung des
Beamtenkörpers nur Verärgerung und Vexbittexung hinein-
getragen. Heute weiter als je von ihren politiſchen Zielen
entfernt, haben ſie das Berufsbeamtentum wirtſchaftlich in
ſeinen Grundfeſten erſchüttert. Die zahlreichen ohne jede
Vorbildung und ohne jedes Anrecht zu Beamten beſtellten
Parteigenoſſen haben den Beamtenkörper zahlenmäßig au f-
gebläht. Ein rückſichtslos durchgeführter Abbau ſoll nun-

Tagesordnung: Fort
Schluß der Sitzung

mehr die begangenen Sünden verwiſchen helfen. Mancher

Der AMillionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

40. Fortſetzung, Nachdruck verboten.
Du wirſt es mir hoffentlich ſpäter danken, daß ich darauf

und
du haſt alles glücklich hinter dir. Nun aber laß uns ſchlafen!
Gute Nacht!“

Gute Nacht, Paulchen!“ ſagte ſie demütig und drehte,
den Kopf zur Seite. Schlafen aber konnte ſie jetzt noch
weniger denn zuvor. Und es war nicht allein die Furcht
vor der bevorſtehenden Operation, die den Schlummer von
ihrem Lagerſcheuchte. So reizbar und ungeduldig hatte ihr
Paul ſich ſonſt nie gegen ſie gezeigt. Wenn er nicht zauf-
gehört hatte, ſie zu lieben und womit ſollte ſie ſich ſeine
Liebe verſcherzt haben ſo mußte es irgendein verborge-
ner Kummer, irgendeine heimliche, ſchwere Sorge ſein, was
ihn ſo verwandelt hatte.

Lange zerbrach Frau Kaska ſich noch den Kopf, um
die Urſache ſeiner tiefen Verſtimmung zu erraten Vielleicht
hing es mit dieſem Herrn Belau zuſammen, deſſen häufige
Beſuche ihr von vornherein unheimlich geweſen waren. Oder
er hatte Aerger in ſeinem Beruf gehabt. Aber es mußte
freilich wohl ein ſehr ſchlimmer Aerger geweſen ſein. Denn
er verfolgte ihn ſogar bis in ſeine Träume. Als ſie vor
ſichtig zu ihm hinüberſpähte, ſah ſie ja, daß er eingeſchlum-
mert war; doch ſie ſah und hörte auch, wie gequält der Aus
druck ſeines Geſichts, wie haſtig und unregelmäßig ſeine
Atemzüge waren. Hier und da murmelten ſeine Lippen
raſche, zu nverſtändliche Worte. Und dazwiſchen kam immer
wieder das ſchmerzliche Stöhnen, das ſie ſchon vorhin ges
ängſtigt hatte. Jn ihrer Herzensnot wußte ſie ſich nicht
anders zu helfen als durch ein inbrünſtig Gebet. Würde
ſie doch ſo gern für ſeine Seelenruhe jedes, auch das ſchwerſte
Opfer gebracht haben! So angeſtrengt lauſchte ſie zu ihm
hinüber, daß ihr das Herz ungeſtüm pochte und daß das
Blut in ihren Ohren rauſchte. Plötzlich fuhr ſie jäh zu-
ſammen; denn Paul Kaska hzatte ſich wieder im Bette auf
gerichtet und ſtarrte mit weit aufgeriſſenen Augen auf den
ſchwachen, beweglichen Lichtkreis, den das flackernde Nacht
lämpchen an die weiß getünchte Zimmerdecke warf.

„Es geht um den Millionengarten“, ſagte er ganz deut
lich. „Es iſt für meinen Sohn für meinen Sohn!“

Offenbar träumte er noch immer.
„Paul! Lieber Paul!“ rief ſie bittend. Da fuhr er tief

aufatmend mit der Hand über die Stirn und ließ ſich in Pie
Kiſſen zurückfallen. Die arme gelähmte Frau aber wandte

von ſeinem Geſicht. Und der Gedanke an die herbe Prüfung,
die ihr bevorſtand, trat weit zurück vor der Soxge um den
häßlichen, unſcheinbaren Mann, dem ſeit der fernen erſten
Liebesſtunde jede Regung ihres demütig zärtlichen Herzens
gegolten.

Am nächſten Vormittag arbeitete Paul Kaska, wortkarg
und mürriſch wie immer, in Dr. Madelungs Kanzlei, und
er war pünktlich daheim, um den Profeſſor Hamberger zu
empfangen. Der blieb faſt eine Stunde bei der Kranken.
Und als er dann mit ihrem Manne ſprach, beſtätigte er im
weſentlichen die von von Dr. Herta Madelung geäußerte Meiji-
nung.

„Beſtimmte Verſprechungen kann ich bei dem Alter der
Patientin allerdings nicht machen“, ſagte er. „Und ich werde
ſie immerhin noch einige Tage in meiner Klinik beobachten
müſſen, ehe ich hinſichtlich der Operation einen endgültigen
Entſchluß faſſe. Aber ich hoffe, daß es auf die eine oder die.
andere Weiſe möglich ſein wird, wenigſtens eine erhebliche
Beſſerung herbeizuführen. Und ich habe nichts dagegen,
daß Sie mir Jhre Frau noch heute bringen. Jch werde ihr
ein Zimmer in der Abteilung des Fräulein Dr. Madelung'
bereitſtellen laſſen, und Sie können ſicher ſein, daß ſie ſich
dort in den allerbeſten Händen befindet.“

Frau Eliſe erhob keinen Einſpruch mehr. Blaß und
geduldig ließ ſie alles mit ſich geſchehen. Jedesmal, wenn
ihr Mann mit ihr ſprach, lächelte ſie ihm freundlich zu, wie
wenn er, nicht ſie ſelbſt, der Ermutigung bedürfte. Und als
man ſie endlich in demſelben freundlichen Zimmerchen ge
bettet hatte, darin Julia Bresgen ihren letzten Atemzug
getan, ſchien ſie ſich auch mit dem Gedanken an die Trennung.
von ihrem Manne vollſtändig abgefunden zu haben.

Eine Enttäuſchung hatte es ihr bereitet, daß Herta
Madelung bei ihrem Eintreffen nicht zugegen war. Sie
hatte, wie die Oberſchweſter ſagte, einen dienſtfreien Nach
mittag und werde vorausſichtlich nicht vor 8 Uhr abends
zurück ſein. Aber ſie kam viel früher, und ihr erſter Beſuch,
nachdem ſie ſich auf ihrem Zimmer raſch umgekleidet hatte,
galt der neu aufgenommenen Patientin. Die herzge-
winnende Freundlichkeit, mit der ſie zu ihr ſprach, wirkte
auf Frau Eliſe tröſtlicher als alle Ermunterungen und Ver
heißungen von anderer Seite. Und doch ſah die junge
Aerztin aus wie ein Menſch, der ſelber des Troſtes und der
Aufmunterung bedurfte. Jhr ſchönes Geſicht war weiß und
ſtarr wie in Marmor gemeißelt; ihre Augen, in denen es
warm und gütig aufleuchtete, wenn ſie ſprach, nahmen ihr
ſelbſt wohl unbewußt, einen Ausdruck tiefer Traurigkeit an,
ſobald ſie keinem andern Blick zu begegnen brauchten. Aber
wenn ſie auch vielleicht nicht ſtark genug war, ihre Nieder

für den ganzen Reſt der endloſen Nacht die Augen nicht mehr geſchlagenheit zu verbergen, davon, daß ſie an dieſem Nachmittag die herbeſte Enttäuſchung und den bitterte Schmerz

Berufsbeamter muß ſeinen Dienſt vorzeitig quittieren, ob
wohl er noch jahrelang ſeiner Behörde erhalten bleiben
konnte, wenn die Auswahl und die Zahl der zur Anſtellung
gelangten Beamten nach den Grundſätzen der Vorkriegszeit
erfolgt wäre. Wie in dieſer Hinſicht geſündigt worden iſt,
dafür hat der ehemalige ſozialiſtiſche Reichsarbeitsmintſter
Schlicke eines der treffendſten Beiſpiele gegeben. Unter
dem 1. 4. 1920 ſind von ihm gegen 3000 bei den Verſor-
gungsbehörden beſchäftigten Vertragsperſonen ohne Prüfung
unter Verletzung der geſetzlichen Anſtellungsgrundſätze nach
eigenen unter dem Drucke dex Gewerkſchaften feſtgeleg-
ten Richtlinien zu Reichsbeamten ernannt worden. Bezeich
nend für den Hergang bei Auswahl dieſer Perſonen iſt, daß
bei dieſer Gelegenheit auch ein gerichtlich Vorbeſtrafter
ſeine Ernennung zum Regierungsſekretär erſchlichen hatte
und erſt nachträglich im Diſziplinarwege ſeines Dienſtes
wieder enthoben werden mußte. Noch heute werden die
ſ. Zt. ernannten Beamten von den Kollegen dera nderen
Reſſorts mit dem Namen „Schlicke-Beamte“ belegt.

Die infolge der Abbau- Verordnung aus dem Lebensbe-
rufe ausgeſtoßenen Berufsbeamten werden verärgert und
verbittert an ihre Dienſtzeit zurückdenken und es bleibtd ie
Frage offen, ob der materielle Gewinn an Erſparniſſen im
Reichshaushalt den moraliſchen Verluſt des Anſehens der
ſog. Koalitionsregierungen aufwiegen wird. Betragen doch
die Geſamtausgaben des Reiches für ſeine Beamten nur et
was über 6 Prozent der Geſamtausgaben des Reiches, ſodaß
eine Erſparnis von ſchätzungsweiſe Prozent über
haupt nicht in das Gewicht fallen dürften. Doch auch den
im Dienſt verbleibenden Beamten bietet die weitere Lauf
bahn kaum noch erſtrebenswerte Ziele. Jn der Reihenfolge
der zur Anſtellung und zür Beförderung heranſtehenden
Beamten iſt während der letzten 6 Jahre eine Härte und Un
gerechtigkeit nach der anderen begangen worden. Während
in der Vorkriegszeit nur die älteren und erfahrenen
Beamten in die höheren Gruppen der mittleren Beam
tenlaufbahn aufrückten, iſt ſeit der Revolution eine völlige
Umbildung der alten jahrzentelang bewährten Grundſätze
erfolgt. Vielfach haben die im Lebensalter jüngſten Beamten
in der Zeit des Umſturzes für ihre Perſonſ ich Vortejle z
verſchaffen gewußt und mit 30 Lebensjahren die Endſtellen
der mittleren Laufbahn (Gruppe VII Oberſekretär, Gruppe
VIII Jnſpektor) beſetzt, während der andere Teil der Beam
ten teils das 50. Lebensjahr überſchritten hat und noch nach

wird. SelbſtStellen der Gruppe VI (Sekretär) beſoldet
Beamte im nahezu 40. Lebensjahre mit über 30fähriger
ruhegehaltsfähiger Dienſtzeit ſind noch nicht einmal kebens
länglich angeſtellt, während wieder andere Beamte im 28.
Lebensjahre mit 5 Ruühegehaltsjahren ſchon ſeit Jahr nud
Tag feſt angeſtellt worden ſind. Ein Teil der älteren Beam
ten in jüngſten Jahren überſättigt, ein Teil der älteren Be
amten verbittert und verärgert; beide Teile werden in
ihrem Streben nachlaſſen und in ihre Arbeit nicht mehr die
ganze Seele legen können.

Dieſe Mißſtände müſſen endlich einmal der Oeffentkich-
keit bekannt werden, damit von dem künftigen, hoffentlich
tatkräftigeren Parlament Abhilfe geſchaffen wird. Der deut
ſche Beamtenkörper, die ehemals feſteſte Stütze des Staates
um die eine Welt uns beneidet hat, iſt ſchwankend geworden.
Möchten doch bald die ſachkundigen Männer der frühere
Zeit wieder an das Staatsruder kommen und mit tatkräf-
tigen Händen die begangenen Fehler und Härten ans
gleichen helfen.

erfahren hatte, die eines jungen Weibes Herz heimfuchen
können, mochte doch keiner in ihrer Umgebung etwas ahnen
Sie erfüllte ihre Pflicht mit nicht geringerer Hingebung
als ſonſt; ſie war voll Teilnahme für die Leiden ihrer Kran-
ken und voll geduldigen Verſtehens für ihre Launen. Keine
mußte es entgelten, daß ihre Aerztin an dieſem Abend un-
glücklicher war als ſie.

Als Paul Kaska das Krankenhaus verlaſſen htte, ging
er nicht nach Haus. Mit geſenktem, tief zwiſchen die Schul
tern gezogenem Kopfe, die Hände in die Taſchen ſeines
Ueberrockes vergrabend, ſchritt er duch die Staßen, meiß
hart an die Häuſer gedrückt, als wollte er ſich damit den
Blicken der Vorübergehenden entziehen. Aus dem Mittels
punkt der Stadt, wo die Frauenklinik lag, wanderte er bis
weit an die Peripherie, in Gegenden, deren Bewohnerſchaft
ſich faſt ausſchließlich aus den Kindern der Armut zuſammen-
ſetzte. Vor einem großen häßlichen Mietshauſe, in deſſen
Erdgeſchoß ſich eine Gaſtwirtſchaft befand, blieb er lange
ſtehen, augenſcheinlich mit einem Entſchluſſe kämpfend.
Jedesmal, wenn ſich die Tür der Kneipe öffnete, warf er
einen raſchen Blick in ihr von dickem Tabaksqualm und von
dem lärmenden Durcheinander überlauter Stimmen er-
fülltes Jnnere. Aber wenn es geſchah, weil er dort jeman-
den ſuchte, ſo fehlte es ihm offenbar an Mut, einzutreten
und ſeine Nachforſchungen drinnen fortzuſetzen. Nun ſchoben
ſich zwei recht bedenklich ausſehende Geſtalten härt an ihm
vorüber in das Lokal hinein. Auf der Schwelle wandte ſich
einer der beiden nach ihm um, und Kaska hörte ihn zw
ſeinem Begleiter ſagen:

„Das iſt doch der kleine Bureauvorſteher vom Reichs
anwalt Madelung. Will ſich der hier wieder mal einen
Entlaſtungszeugen fangen ?2“

Da zog er den Kopf noch tiefer ein, machte kurz Ldehrt
und ging raſchen Schrittes davon.

Vier Stunden ſpäter hätte man ihn in einer kleinen
Weinſtube ſehen können, wo er ganz allein im hinterſter
Winkel ſaß, und in langſamen, nippenden Schlückchen
ein Glas nach dem andern leerte. Es war nur ein leichten
Moſelwein, den er trank; aber er war ſchon der zweiten
Flaſche auf den Grund gekommen, und als ihm um 2 Uhn
der Kellner bedeutete, daß man jetzt ſchließen müſſe, raffte
er ſich mit einiger Anſtrengung auf und ſtand nicht mehr
ganz ſicher auf den Beinen. Schwankend legte er unter
Geſtikulationen und Selbſtgeſprächen den Heimweg zurück
ſo daß ſich andere Nachtſchwärmer mehrmals lächelnd nach
dem wuderlichen kleinen Manne umwandten.

Zum erſten Male in ſeinem Leben widerfuhr es dem
muſterhaft ordentlichen Bureauvorſteher Paul Kaska, daß es
ſchwer betrunken nach Hauſe kam.

(Fortſetzung folgt.)



ürnndſütze der Pohnpolitiſ.
Mit unſerer Währung ſteht und fällt unſere Zukunft

Auf dieſen Grundſatz iſt auch die Lohnpolitik einzuſtellen.
Die allgemeine Erhöhung des derzeitigen Lohn und Gehalt
niveaus um nur einen Pfennig pro Stunde würde für die
ganze Wirtſchaft eine Mehrbelaſtung von 500 Millionen
Goldmark im Jahr ausmachen. Solche Beträge ſind für un
ſere Währung untragbar.

Die derzeitigen Löhne in wertbeſtängdigem Geld haben
gegenüber dem November vorigen Jahres eine Erhöhung
des Reallohnes um durchſchnittlich 20—300 gebracht; ſie
kiegen zum Teil 100 e über den Reallöhnen der Jnflations-
zeit. Die Löhne der ungelernten Arbeiter liegen im allge
meinen auf Friedensrealhöhe, ſodaß die Ungelernten, d. h.
mindeſtens die Hälfte der geſamten deutſchen Arbeitnehmer
ſchaft, einen ſtarken Vorſprung gegenüber den übrigen deut-
ſchen Volke haben. Es muß immer wieder betont werden
daß die Notlage der Arbeitnehmer zur Zeit nicht eine Folge
zu niedrigen Lohn- und Gehaltniveaus, ſondern eine Folge
der Arbeitsloſigkeit iſt. Darum gilt es vor allem, durch Stei-
gerung und Verbilligung der Produktion (Arbeitszeitver-
längerung) den Umſatz zu ſteigern und die Arbeitsloſigkeit
zu vermindern. Eine Verlängerung der Arbeitszeit bedeutet
außerdem auch eine Steigerung des Reallohnes. Von der
allergrößten Wichtigkeit iſt die Erhaltung des derzeitigen
Lohnniveaus im Bergbau und der übrigen Rohſtoffinduſtrie.
Hier wäre eine Lohnſteigerung ohne gleichzeitige Preis
ſteigerung nicht möglich. Mit letzterer wäre aber die Kon
kurrenz fähigkeit des Kohlenbergbaues vernichtet und das Be
ſtreben nach weiterer Verbilligung der Rohſtoffe vereitelt,
Die weitere Verteuerung der Rohſtoffe würde der expox-
tierenden Induſtrie die letzten Abſatzmöglichkeiten nehmen
Aus dieſem Geſichtspunkt erwachſen für die Arbeitgeberver-
bände der Verarbeitungsinduſtrie beſonders ernſte Pflich-
ten. Dieſe haben teilweiſe zur Zeit eine gute Konjunktur,
die ſtellenweiſe bereits zu einem empfindlichen Facharbeiter-
mangel führt. Gerade deshalb muß aber unter allen Um-
ſtänden verhütet werden, daß durch reine Konjunktur-
löhne gut beſchäftigter Gewerbezweige das durch andere
Wirtſchafts verhältniſſe bedingte derzeitige Lohnniveau in
in anderen weniger gut beſchäftigten Orten, Bezirken und
Fuchgruppen erſchüttert und damit eine allgemeine Er-
höhung der Löhne und Preiſe verurſacht wird. Auch der
Reichsarbeitsminiſter hat ſich neulich indirekt gegen ſolche
Lohnforderungen ausgeſprochen, die ihre Urſache lediglich
im Vergleich mit an ſich unvergleichbaren Löhnen anderer
Gewerbe haben. Nach den üblen Erfahrungen der letzten
Jahre muß im Intereſſe der Allgemeinheit gegen ein neues
gegenſeitiges Hinauftreiben des Lohn- und Preisniveaus'
ſcharf Stellung genommen werden. Beſonders muß dem
vorgebeugt werden, daß die Lohnpolitik der Schlichter auf
dem Weg ſogenannten „Ausgleichs von Unebenheiten“ zu
eines allgemeinen Erhöhung des Lohnniveaus führt.

Nach Lage der Dinge kann auch der bevorſtehende Ab-
bau der Wohnungszwangs wirtſchaft nicht zum Ausgangs-
punkt einer allgemeinen Lohnbewegung und zentralen Lohn-
erhöhung genommen werden, da die beabſichtigten Miets-
ſteigerungen in ganz verſchiedenem Ausmaß Platz greifen,
werden und deshalb in den Löhnen ihrer ſpeziellen Höhe
nach zum Ausdruck kommen müſſen. Beſonders gefährlich
wäre es, wenn etwa an die Schlichter zentrale Weiſungen

gegeben würden, den jetzt aus Anlaß der bevorſtehenden
Mietserhöhungen geltend gemachten Lohnforderungen all-
gemein Rechnung zu tragen. Schließlich darf auch nicht die
für die Beamten und Angeſtellten des Reiches erfolgte Neu
reglung werden, da deren Beßzüge weit unter dem Jnduſtrie-
niveau lagen und dieſes auch jetzt noch nicht überſchreitten.

Das Urteil der Münchener Preſſe,
München, 9. April. Bei der Beſprechung der Wahlergeb-

niſſe ſchreibt die „Bayeriſche Staatszeitung“, die Tatſache,
daß ſich die Völkiſchen an die zweite Stelle unter den
Parteien im Bayeriſchen Landtag ſchieben, werde nicht ohne
Rückwirkung auf die künftige Zuſammenſetzung der Regie-
rung bleiben, doch wäre es verfrüht, darüber ſchon jetzt

ditler, und zwei Beſiegte: Kronprinz Rupprecht und von
ahr. Die bayeriſchen Wahlen könnten noch eine große

Ueberraſchung für die Reichstagswahlen vorbereiten, wenn

Betrachtungen anzuftellen. Es dürfe aber ni verkannt
werden, daß die parteipolitiſche Konſtellation, wie
ſie ſich durch das Wahlergebnis herausgebildet habe, erheb
liche erigkeiten in ſich birgt. Auch die übrige Mün-

ner Preſſe betont die ie iten, die ſich nach dem
hlausfall bei der Regierungsbildung ergeben müſſen.

So ſchreiben die „Münchener Neueſten Nachrichten“: Die
Wahl ſtand im Zeichen der Stimmung des Hitler-Prozeſſes.
Stimmungswahlen ſind aber nicht geeignet, tragfähige r
hältniſſe für die Regierungsbildung zu ſchaffen. Von einer
geſchloſſenen vaterländiſchen antiſozialiſtiſchen Mehrheit ſei
man weiter entfernt als je. Es ſei ergan ob der neue
Landtag überhaupt arbeit aber werde und die Regie-
rung zuſtande komme. Die „Münchener ſagt: Beiden ſcharfen zwiſchen der eriſs en Volks
partei und den Völkiſchen ſei an eine Kombination r
dieſen beiden ſtärkſten bürgerlichen Parteien nicht zu denken.

Die Allgemeine Zeitung“ bezeichnet die Wahlen als eine
Etappe auf dem Wege des bayeriſchen Volkes zur inneren
Gejundung, die nicht immer den kürzeſten Weg wähle.
Die „Bayeriſche Zeitung“ meint, daß ſich unter den neu-
gar lten Männern hervorragende Größen befänden, laſſe
ich leider nicht ſagen. Die erſte Sitzung des ſtändigen

Landtagsausſchuſſes iſt auf den 10. April einberufen, mit
der Tagesordnung: Regierungsvorlage zur Landtagswahl.
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Paris, 9. April. Das „Petit Journal“ ſchreibt zu den
bayeriſchen Wahlen, es gäbe zwei Sieger: Ludendorff und

die Volkspartei, wie in Bayern, geſchlagen würde. Wenn
der Reichstag eine geſpaltene Rechte umfaſſen würde, deren
Mehrheit in den Händen der völkiſchen Arbeiter ſei, wo
gegen die Sozialdemokraten eine kompakte Gruppe bilden
würden, ſo hätte Streſemann ſchlecht manövriert und an

nen Verderben r Streſemann ſeiaber ein Mann, deſſen letzte Formation noch nicht zu er-
kennen ſei. Die Ausſichten auf eine Verſtändigungs- und
Erfüllungspolitik ſeien weniger düſter, als ſie vor einigen
Tagen zu ſein ſchienen.

Der Einhetsſtimmzettel.

Das weſentlich Neue bei den bevorſtehenden Reichstags
wahlen iſt der amtliche Einheitsſtimmzettel, der an die Stelle
der bisherigen Stimmzettel der einzelnen Parteien tritt.
Es handelt ſich um den ſogen. amerikaniſchen Stimm-
zettel, der in den Vereinigten Staaten, wo nur 2 oder 3 Par
teien in den Wahlkämpfen einander gegenüberſtehen, er-
probt worden iſt, deſſen Geeignetheit für unſere zerſplit
terten Parteiverhältniſſfe aber noch ſtarken Zweifeln unter-
liegen muß. Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat in den
ſoeben erſchienenen Beſtimmungen über die Vorbereitung
der Reichstags- und der Gemeindewahl auch über den Ein-
heitsſtimmzettel nähere Vorſchriften gegeben. Nach der Reichs
wahlordnung werden die Stimmzettel durch die Landesre-
gierungen für jeden Wahlkreis amtlich hergeſtellt, und zwar
wie erwähnt, in der Form des Einheitsſtimmzettels, der
alle zugelaſſenen Kreiswahlvorſchläge unter Angabe der Par-
tei und Hinzufügung der Namen der erſten vier Kan-
didaten enthält. Für die Reihenfolge der Kreiswahl
vorſchläge auf den Stimmzetteln iſt die Reihenfolge maß-
gebend, in der die Kreiswahlvorſchläge beim Kreiswahlleiter
eingehen. Der Einheitsſtimmzettel zeigt in dem für jeden
Kreiswahlvorſchlag vorgeſehenen Raum einen durch einen
Kreis gekennzeichneten freien Platz zur Eintragung des
Kreuzes oder ſonſtigen Vermerks. Am zweckmäßigſten iſt es,
wenn der Wähler durch ein in dieſen Kreis geſetzes Kreuz
die Bewerber bezeichnet, denen er ſeine Stimme geben will.
Die Kreiswahlleiter für die preußiſchen Wahlkreiſe ſind er-
mächtigt und beauftragt worden, die Anfertigung der für
ihren Wahlkreis benötigten Stimmzettel in die Hand zu
nehmen und für rechtzeitige Uebergabe an die Gemeinde-
behörden Sorge zu tragen.

r. Jurres über die politiſche Lage.
Reichsinnenminiſter Dr. Jarres ſprach in Hildesheim über

die politiſche Lage. Der Miniſter ſprach im einzelnen über die
Beamtenabbauverordnung, die Beſchränkung der Beſoldung
und über die dritte Steuernotverordnung. Er führte dazu
u. a. aus: Die Grundlagen für die Beamtenabbauver-
ordnung waren ſchon unter Mitarbeit der Sozialdemo-
kraten im Kabinett geſchaffen worden. Für jeden, der die
Verordnung unterſchrieben hat, war dieſe Verordnung ein

feinem ei

Stich ins aber es mußte en n ſeienabgebaut 330 000 Beamte, e le r
Hauptteil bei der Reichspoſt und Eiſenbahn. Durch den Be
amtenabbau werden ziemlich greß Erſ
dem bleibt im Reichshaushalt 1924 ein nicht gedeckter
n von 437 Mill. Mark, der hauptſächich verurſacht iſt durch die Beſatzungskoſten. Wäre der

bau nicht gekommen, dann würde auch die Rentenmarkb
nicht zu halten el ſein. Der Mwiſter wandte ſich der
Außenpolitik zu und führte u. a .aus: Die Hauptgrund-
lage unſeres Elends iſt der Verſailler Ver-trag und die Lüge von der deutſchen Kriegs-
ſchuld. Gelingt es Deutſchland, ſeine Unſchuld zu beweiſen,
dann muß dieſer Vertrag fallen. Mit dem Elend, das uns
der Verſailler Vertrag gebracht hat, iſt eng verknüpft die
furchtbare Not an Rhein und Ruhr. Hier gibt
es keine Ordnung mehr in der Verwaltung.
189 000 Deutſche wurden von Haus und Hof vertrieben
14 455 Jahre Gefängnis haben franzöſiſche Kriegsgerichte
verhängt, 11 Todersurteile wurden ausgeſprochen, 132 Tote
ſind im Ruhrkampfe geblieben. Wir müſſen vor aller Welt
fordern, daß dieſes Unrecht endlich aufhört. Die Welle der
denen arf nicht abebben, bevor wiedergütgemacht wor-
den iſt. Wir leben jetzt in höchſt kritiſchen Zeiten, wie wir
ſie nach dem Kriege und vor dem Ruhreinbruch nie erlebt
haben. Obgleich die Regierung Streſemann den Feinden auf
dem Wege derr Verſtändigung bis an die äußerſte Grenze
entgegengekommen iſt, ſieht die Zukunft ſehr bedrohlich aus:
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Kuſſolints Gieg.
Wir Deutſchen ſehen uns immer wieder in die Lage verſetzt,

daß trotz des Anwachſens der nationalen Bewegung be
allen Wahlen der einzelnen Länder nicht die Regierung zu-
ſtande kommt, die bei der Betrachtung der Wahlergebniſſe
als klarer Wunſch der Mehrheit des Volkes erſcheint.
Wir haben nachgerade auf dem nationalen Flügel der
Volksvertretungen ſoviele Parteien bekommen, die bei ein
heitlicher Grundanſchauung dieſe Maſſen gleichgeſinnter Wäh-
ler nach Unterſchieden des Temperaments und der Taktik
ſcheiden, daß vor den Schattierungen die einheitliche Grund
farbe vollkommen verſchwindet. Jtalien iſt in einer glück-
licheren Lage. Dort ſagte man ſich, wenn einmal eine Partei
die a iſt, dann ſoll ſie ungehindert durch hemmende
Rückfichtnahme auch die Möglichkeit haben, ihre Anſchauun-
gen voll und ganz in die Wirklichkeit zu übertragen. Des-
halb wurde die Beſtimmung erlaſſen, daß die Partei, die die
meiſten Stimmen auf ſich vereinigte, ohne weiteres zwei
Drittel aller Kammerſitze erhält, während ſich die Oppoſi
tionsparteien nach ihrem Stärkeverhältnis in das reſtliche
Drittel teilen. So iſt zunächſt einmal der Fall unmöglich ge
macht, daß die Regierung zwiſchen den Parteien ſtehend in
entſcheidender Situation keine Beſchlüſſe faſſen kann, weil
aus den widerſtreitenden Meinungen der in Frage kommenden
Parlamentsgruppen einfach kein Mittelding zu konſtruieren
iſt. Ein Fall, den wir ja nur zu oft erlebt haben. Weiker
trägt die regierende Partei, eben weil ſie ungeſtört arbeiten
kann, auch die volle Verantwortung für ihre Handlungen.
Das erklärt den Streit der politiſchen Meinungen und ift
für den Ernſt der Parlamentsarbeit ſehr exziehexiſch, weil
Phraſen und Agitation vor der Macht der Tatſachen ſcheitern,
ote eine ſolche Partei als unumſchränkte Herrſcherin hin
ſtellen. Muſſolini hätte bei dieſen Zahlen jene Einrichtung
kaum gebraucht, denn ſeine Partei hatte ſchon nach der
Zahl der auf ſie entfallenden Stimmen die abſolute Mehr
heit. Es darf ihm deshalb der Vorwurf jetzt nicht mehr ge
macht werden, daß die Oppoſition mit brutaler Gewalt kne-
bele. Jmmerhin wird in der n,uen italieniſchen Kammer noch
eine ſtarke Appoſition vorhanden ſein, daß die Stimme nicht
einfach überhört werden kann. Vor allem zieht der alte
Gegner Muſſolinis, Giollitti wieder in die Kammer ein. Jn
England ließ man die bisherige Oppoſition auch mal an die
Regierung kommen, jetzt kann ſie zeigen, was ſie zu leiſten
vermag. Auch in Italien vollzieht ſich der Reinigungsprozeß.
Wann wird bei uns ſtatt phraſenhafter und ſchwankender
Kompromiſſe einer Richtung die Verantwortung übertragen
werden.

Frankreids Gorgen um Belgien.

Nachdem nur raſche Kreditgewährung Frankreichs Wirt-
ſchaft vor allzu rapider Beſchleunigung des Niederganges
bewahrt hat, und nun in gewohnter Unbedenklichkeit die
alte Jrrſinnspolitik fortgeführt wird, wächſt in Belgien
die Zahl der ahnungsvollen Gemüter, die imſtande ſind, ſich

Braſilien, wie ich es ſah.
Von Kammerfänger Walter Kirchhoff.

Der Krieg und die Nachkriegszeit haben die deutſche
Kunſt dem Ausland fern gehalten und entfremdet. Jtalie-
niſche Künſtler waren es vor allem, die ſich in der Zwiſchen
zeir auf den ausländiſchen Bühnen behaupteten und ihren
Einfluß geltend machten Da ſetzte vor ungefähr drei Jahren
die Zeit der Auswanderungen und Auslandsreiſen ein.
die fremde Währung, das fremde Land, die Fremde über-
haupt, die ohne die zermürbenden un ne Unruhen
und die Jnflation der Heimat das Parädies bedeutete, zog
Tauſende hinüber über das Meer nach Amerika. Mit
ihnen zog die Kunſt, die ja ihre Heimat überall hat, und
betrat zum erſtenmal nach langen Jähren des Exils ehemäls
feindlichen Boden, um Auslandsdeutſ und Ausländer
alle internationalen Muſikfreunde überhaupt zu grüßen.
Während es vor dem Kriege größtenteils Nordamerika war,
wo ſich deutſche Künſtler ſammelten, war nunmehr Süd-
x Argentinien und Braſilien neues Ziel ge-
worden.

Auch j. war unter denen, die es hinaustrieb in die
Ferne, um dort unter tropiſcher Sonne das Hohelied der
deutſchen Muſik zu verkünden. Mein erſtes Ziel, das ich
mir auf meiner damaligen Flucht aus der Heimat geſteckt
hatte, war Braſilien. Die Eindrücke, die mir dieſes ſelt-
ſam ſchöne Land bei ſeinem erſten Betreten geſchenkt hat,
werden mir unauslöſchlich in der Erinnerung haften blei-
ben, ſie bilden für mich einen Teil jener Jmponderabilien,
die einem das Leben erſt lebenswert erſcheinen laſſen.

Durch die ziemlich eintönige Fahrt, die dem geſpannten,
uluſtigen Auge 12 Tage lang nichts als endloſe Waſſer-

ächen und den Anblick des Himmels bot, förmlich ausge-
hungert, brachte mir der ſonnenhelle Sonntagmorgen, an
dem das Schiff ſich langſam der braſilianiſchen Küſte näherte,
traumhafte Erlebniſſe. Die Berge ſtanden noch wie Schatten
anz fern, aber immer dunkler wurden ſie, immer näher rück-
en ſie heran, bis ſie greifbare Wirklichkeit wurden. Palmen-

wälder winkten am Ufer, ungebundene geheimnisvolle Natur
ahnte der Menſch hinter den Bergen. Das Schiff fuhr bei
Santos vorbei in den Meeresarm bis zum Kai, wo mich
das Auto der deutſchen Kolonie empfing, mich, der ich mit
neuem Eifer und mit neuer Jnbrunſt für deutſche Kunſt wer-
ben wollte. Und nun begann für mich, verbunden mit dem
Erlebnis der Kunſt, das Erlebnis des noch unbekannten
Sandes, das mich während der ganzen Dauer meines Aufent
haltes nicht wieder losließ.

Unzweifelhaft machte die Natur Braſiliens den ſtärkſten
Eindruck auf mich, den ich von dieſem Lande behalten habe,

aber auch die Großartigkeit der Bauten und die Großzügig
keit ſeiner Stadtanlage verfehlen ihre Wirkung auf mich
keinesfalls. War Santos für mich ſchon ein wunderbarer
Anblick, wie erhebend war erſt die Einfahrt von Rio de
Janeiro. Jch konnte dieſen Anblick am Tage und in der
Nacht immer wieder genießen, tags die wechſelnde Be-
leuchtung über Bai und Bergen, nachts die Perlenkette der
Strandlichter und die verſchwenderiſche Lichtfülle der Stadt.
Und was dieſem Anblick ein intereſſantes Moment gibt, das
iſt die hiſtoriſche Atmoſphäre, die über dieſer ſchimmern-
den Lichtſtadt liegt. Die grotesken Berge, die die herrliche
Bai umvrahmen, zeichnen ſig ruinenhaft vom klaren Tropen-
himmel ab, und die Bai ſelbſt, in der Ruhe ihrer Bewe-
gung an einen oberitalieniſchen See erinnernd, umſpült Jn-
ſeln und Jnſelchen, auf denen man alte Kaſtelle und Burgen
vorzufinden glaubt. Nach der Vorſtadt Santa Tegeza läuft
die Bahn auf einem Viadukt, das direkt aus der Römer-
zeit ſtammen könnte.

Sao Paulo dürfte wohl die größte und damit tonan-
gebende Geſchäftsſtadt Braſiliens ſein, das Kaffeezentrum,

beiſauſen. Plötzlich ſtockt der Verkehr, die Autos halten
an, und die Straße wird freigemacht für eine Gruppe von
Läufern, die im Sportdreß in beſtimmten Abſtänden ſich
folgen. Ein leichtathletiſcher Klub hält ſeine Uebungen ab.
Alles muß ihm Platz machen.

Jch kann nicht umhin, dieſes Begebnis als eine der auf-
fallendſten Erſcheinungen Braſiliens zu bezeichnen; den
Eifer und die Achtung, die man dem Sport entge enbringt.
Hier ſpricht Jugend in der Erkenntnis, daß jedes Land
zum Erlangen von Geſundheit und Wohlfahrt die immer
wieder ſich erneuernde Stählung des Körpers braucht. Aber
nicht nur der Sport in allen ſeinen Gebieten wird eifrigſt
geübt. „Ordnung und Fortſchritt!“ lautet die Staatsparole;
mir ſchienen dieſe Worke immer wie ein mahnender Gruß
an die Oeffentlichkeit.

Prachtvoll war die Jahrhundertausſtellung vom Meere
aus zu ſehen. Märchenhafte Beleuchtung glänzte über dem
Waſſer, die Kuppeln der Berge ſchimmerten in zarteſtem
Violett und Roſa, Scheinwerfer huſchten darüber hin, und
die weißen Kugeln der Uferbeleuchtung flimmerten in langer
Cette bis in die unendliche Tropennacht. Auf dem ſpiegeln

das ſeinen Verladeplatz in Santos hat; die Natur aber be-
ſtimmt unweigerlich Rio zur Hauptſtadt des Landes.
harmoniſch ſchmiegt ſich dieſe Stadt vom Rande der Buche
hinein in lauſchige Täler. Auf Bergen und Kuppen liegen

Stadtteile, vom Urwald umwuchert, hoch ragt der Corco
vado, der eine riſtusſtatue erhalten ſoll. Ernſt und ſtill,
wie ein Mönch, ſteht der Asrocar, am Eingang der Bai.

Man tut in Rio alles, um den Fremden den Aufenthalt
in der Stadt ſo angenehm wie möglich zu machen. Jn den
ſchönen Straßenzügen, die in ausgezeichnetem Zuſtande ſind,
herrſcht eine großartige Verkehrsordnung. Die Avenida Rio
Branco könnte eine rlängerung des Boulevard des Jta-
liens in Paris ſein, und die Nebenſtraßen, wie die Rua
Ouvidor, in denen man unbehelligt von Autos ſpazieren
ehen kann, beſitzen ebenfalls Läden von ausgeſuchtem Ge-
chmack. Wie ſchön aber iſt es, im Auto zu ſitzen und die

berühmte Rundfahrt nach Tijuecg zu machen. Der Wagen
gleitet kaum hörbar auf glatter Straße mitten durch den
Urwald, dichtes Geſtrüpp zu beiden Seiten trennt uns von
der haſtenden Welt, und gänzlich unmodern taumelt ein
Falter ziel- und zwecklos durch die Natur, als gäbe es keine
Eile. ie Straße führt uns hinauf zu herrlichen Aus-
ſichtspunkten; man tritt heraus aus der waldigen Umrah-
mung, und Rio breitet ſich vor den erſtaunten Augen in
faſt grenzenloſer Weite aus.

Von meinem Hotel an der Praia do Flamengo könnte ich
das. vielgeſtaltige Leben Rios auf das anſchaulichſte betrach-
ten. Man kann wohl ſagen, daß ſich der Glanz des welt-

Wie den Waſſer lagen ſchwerfällige Kriegsſchiffe, geſchmückt mit
Nichtern, gekrönt wiederum von Scheinwerfern, die das Ufer
beſteichen und bis zu den Sternen hinaufſtachen.

Das Wichtigſte wäre nun zu erwähnen, welchen Eindruck
das Publikum des Theatro Municipal auf mich gemacht
hatte. Jch hatte das Gefühl, von wohlwollender Neutra-
lität aufgenommen zu ſein, und von immer ſich ſteigernder
Sympathie verwöhnt zu werden. Das Publikum brachte
unſerer herben deutſchen Kunſt größtes Verſtändnis ent-
gegen. Man nahm nicht nur den deutſchen Sagenkreis
mit großem Jntereſſe auf, man brachte der Wagnerſchen
Muſik geradezu Liebe entgegen und empfand nicht das
Fremde der deutſchen Sprache, die dem lateiniſchen Ohr
faſt immer hart erſcheint. Beſonders Sao Paulo ſtellte ein
großes verſtändnisvolles Publikum, und mit Stolz erinnere
ich mich, daß es gerade deutſche Aufführungen waren, die
in den Jahren unſeres Dortſeins von dem braſilianiſchen
Klub gefordert wurden.

Es iſt mit größter Genugtuung zu begrüßen, daß ſich
braſilianiſche und deutſche Kreiſe immer mehr berühren Die
Zeitſchriften, die dazu dienen, tun mit Umſichtigkeit das
ihre, ſie werden gefördert von Kennern beider Verhältniſſe
und Mentalitäten. So knüpfen ſich Freundſchaften, die hof-
fentlich feſte Brücken von Land zu Land ſchlagen, auf denen
ſich eine auf gegenſeitige Achtung gegründete Sympathie
begegnet. Daß wir Deutſche aber derartiger Sympathien
von ſeiten des uns ehemals feindlichen Auslandes heute
mehr denn je bedürfen, das müſſen wir uns ſtets vor

tädtiſchen Lebens Vn den blanken Autos wiederſpiegelt,
ie in unaufhörlicher Kette wie aneinandergeſchloſſen vor

Augen halten und dürfen niemals eine Hand ausſchlagen,
wo ſie ſich uns freundſchaftlich entgegenſtreckt.
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den Fingern abzuzählen, daß ein Staat, der zwei Drittelner n r ſinnloſe militäriſche Rüſtun aus
t, auf die Dauer auch durch die großzügigſten Kreditak-
nen nicht zu retten iſt. Zumal wenn die Bereitſchaft

ur Kredithilfe nicht aus Liebe, ſondern aus der Angſt umdie bereits in das Danaidenfaß geworfenen Groſchen geboren

iſt. Daß den Belgiern die Augen anfangen aufzugehen
um ihnen vermutlich bald tüchtig überzugehen beweiſt am
beſten die Ablehnung der franzöſiſchen Handelsvertragsvor-

läge von Seiten Belgiens. Die unmittelbare Falg iſt, daß
ankreich eifrig und geſchickt, wie es in derlei Dingen nun

einmal iſt Propheten wirbt, die fähig und geeignet erſchei-
nen, Sand in die halbgeöffneten Augen der geliebten Nach
barn zu ſtreuen.

Der „Figaro“ verſchreibt ſich zu dieſem Zwecke den Vizeo
präſidenten des belgiſchen Senats, Ch. Magnette. Herr Mag
nette kann durchaus nicht begreifen, wie ſich unter feinen
Landsleuten Männer finden können, die es für angezeigt
halten, das ſinkende franzöſiſche Schiff zu verlaſſen und
auf den alten ſoliden britiſchen Kahn überzuſteigen. Zumal
im Augenblick, angeſichts der bevorſtehenden ahlen in
Deutſchland und im eigenen Lande die Franzoſen ihre alte
muſterhafte Disziplin halten, die natürlich die Wahlen nicht
lange überſtehen wird.

Wie, entrüſtet ſich Magnette, wir ſollen uns Englandanſchließen, das uns ſoeben aus reiner Schikane um unſere
Prioritätsanſprüche auf Deutſchlands Reparationsleiſtungen
ebracht hat?!“ Und warum ſollen wir? Weil Frankreichs
olitik übertrieben imperialiſtiſch ſek? Wie! Gibt es über

überhaupt in der Welt einen anderen Jmperialismus als
den engliſchen! Frankreich imperialiſtiſch? Dies Frankreich
das uns zu Liebe auf Luxemburg verzichtet hat, das uns die
Zoll gemeinſchaft angeboten hat, die wir kurzſichtig genug
waren, nicht zu akzeptieren! Frankreich ſoll imperialiſtiſch
ſein, weil es von ſeinen großen „Allikerten“ Amerika
und England um die Garantien ſeiner Sicherheit betrogen
ſich nicht veranlaßt fühlte, den rheiniſchen Separatismus zu
)ekämpfen?! Oder ſollten etwa Leute bei uns Angſt
aben, Frankreich möchte uns eines Tages verſchlucken wol-
n2 Halten ſie Frankreich für ſo inklug, ihm zuzutrauen,,

es könnte die Neigung ſpüren, ſich in Belgien eine feindliche
Jrredenta zu züchten? (Das allerdings wohl nicht! Frank
reich wird vollſtändig an der rheiniſchen und elſäßiſchen
Jrredenta genug haben.)

Die Diskuſſion ſolcher Geſichtspunkte iſt ſchon an Kich kein
gutes Zeichen. Die verkrampfte Rhetorik, die ſie da abſurd
umzuführen verſucht, noch viel weniger. Belgiens Schaukel-
politik, wie Frankreichs Preſſe ſie voll Miſſvergnügen be
zeichnet, ſcheint langſam ein Schwindelgefühl zu wecken.
Und die Rhetorik von der Art des Herrn Magnette iſt kein
Heilmittel, ſondern ein Narkotikum, das noch nicht einmal
angenehme Träume ſchenkt.

Mietsgeſetz, Regierung und Arbeiterpartei.

Soudon, 9. April. Ramſay Macdonald hat geſtern im
Unterhaus die erwartete Erklärung zur Mietsgeſetzvorlage
abgegeben. Er ſagte, daß die Regierung keinen neuen Ent-
wurf vorſchlagen würde, ſondern ſich mit der Abſicht trage,
einen Abänderungsantrag zu dem Entwurf der Liberalen
Partei einzubringen, der vorgeſtern abend gleichſam aus
Verſehen angenommen wurde. Dieſer Geſetzentwurf dev
Liberalen Partei iſt unabhängig von dem Regierungsentwurf,
der vorgeſtern in zweiter Leſung abgelehnt wurde. Die Re
gierung will den liberalen Entwurf dahin ausbauen, daß
die Wohnungsexmittierungen vermieden werden. Ueber die
weitere Entwicklung der Lage läßt ſich ſagen, daß die Re
gierung durch ihren Abänderungsvorſchlag zu dieſem Entwurf
dieſelben Prinzipien aufzuſtellen beabſichtigt, die ihre letzte
Niederlage herbeiführten. Die eigentliche politiſche Kriſe
iſt lediglich auf die lange Bank geſchoben. Jm übrigen be-
findet ſich ein dritter Entwurf der Arbeiterpartei im Zu-
d der Beratung. Geſtern vormittag war in London das

rücht aufgetaucht, wonach die Regierung ſich mit Rück
ſichtsabſichten trage. Es wurde dann aber offiziell dementiert.

verlautet aus verſchiedenen Quellen, daß die
egenſätze in der Arbeiterpartei im Verlaufe einer geſtern

abgehaltenen Fraktionsſitzung ſcharf aufeinändergeplätzt ſind.
An die Parteileitung und die Regierung ſoll das Erſuchen
Prriret worden ſein, die Fühlungnahme mit der Stimmung

der ha mehr als bisher in genügendem Maße auf-
rechtzuerhalten.

Die Verteilung des Nobelpreiſes.
Stockholm, 9. April. Der Jahresbericht der Nobelſtif-

tung iſt erſchienen. Danach wird jeder der fünf Nobelpreiſe
r das Jahr 1924 ſich auf 115 718 ſchwediſche Kronen
aufen. r Hauptfond beträgt heute 30 Millionen Kronen

Nus Provpin; und Reich.
Schweres Automobilunglüch in Berlin.

Berlin, 8. April. Ein ſchwerer Autoomnibusunfall erreig-
nete ſich heute mittag gegen 1 De am Ufer
Ein vollbeſetzter Wagen, der in Der Richtung Lützowplatz
fuhr ſtürzte an der genannten Stelle um. äls er einem
entaegenkommenden Privatwagen ausweichend. über die
Bordſchwelle fuhr und gegen eine Litfaßſäule ſtieß. Sämtliche
Deckſitzfahrgäſte wurden auf den Asphalt geſchleudert, der
Wagen ging in Trümmer. Bis jetzt ſind fünf Schwerverletzte

und ins Eliſabethkrankenhaus übergeführt worden.
ie Unfallſtelle iſt von der Reichswehr abgeſperrt.

Verurteilung wegen Landesverrats.

Breslan, 9. April. Der Strafſenat des Breslauer Obex
landesgerichts verhandelte am Dienstag in ſiebenſtündiger
Beratung gegen den früheren Polizeßwachtmeiſter Joſef
Kuffka aus Gleiwitz wegen vollendeten und verſuchten Lan-
desverrats. Kuffka hatte ſich im Januar vorigen Jahres
mit zwei polniſchen Spionen in Verbindung geſetzt, denen
er in einem Falle
deren Geheimhaltung im Jntereſſe Deutſchlands geboten
war. Jn zwei weiteren Fällen iſt es bei Verſuchen geblieben.
Der Strafſenat hielt eine ſtrenge Beſtrafung für geboten
und erkannte auf acht Jahre Zuchthaus, 5000 Mark Geld
ſtrafe und zwölf Jahre Ehrverluſt unter Zuläſſigkeit der
Stellung unter Polizeiaufſicht.

Großfeuer in Hamburg.

Hamburg, 9. April. Ein Großfeuer entſtand heute mor
gen gegen 8 Uhr auf der Vulkanwerft in Hamburg. Beim
Eintreffen der Feuerwehr ſtand bereits ein großer Schuppen
mit einem Vorbau, in dem ſich 40 D-Zugwagen zur Repa-
ratur befanden, in hellen Flammen. Da der Schuppen
faſt vollſtändig aus Holz gebaut r, und auch günſtiger
Wind herrſchte, fand das Feuer reichliche Nahrung und ver
nichtete den Schuppen und die 40 D-Zugwagen vollſtändig.
Da in dem Schuppen außerdem noch nicht vollſtändig ent-
leerte Kohlenſäureflaſchen laden erfolgten außerordent-
lich heftige Detonationen. ie Feuerwehr konnte ſich in
ſtundenlanger Arbeit nur darauf beſchränken, ein Ueber
reifen des Feuers auf die Nachbargebäude zu verhin
ern. Leider ſind bei der Bekämpfung des Feuers drei

Feuerwehrleute verunglückt. Der Schaden iſt augenblicklich
gar nicht zu überſehen. Die Entſtehungsurſache iſt noch völlig
im Dunkel. gehüllt.

Die Früchte der Moskauer Saat.
Dresden, 9. April. Wegen Vorbereitungen zu Spreng-

ſtoffanſchlägen wurde in Adorf im Vogtlande ein 21 Jahre
alter junger Mann feſtgenommen, der mit Pulver gefüllte
Papphülfen in brennendem Zuſtande in einen Hof warf.
Man fand bei ihm Ptiſtolen, Pulver, gehacktes Blei, Zünd-
ſchnuren und Patronen, die zum Teil zu Dum-Dum-Ge
ſchoſſen verarbeitet waren.

Zum Diebſtahl in der Stettiner Reichsbankfiliale.
Stettin, 9. April. Der an dem Einbruch in die Stettiner

Reichsbankhauptſtelle beteiligte Kaufmann Guſtav Schwantes
konnte geſtern noch feſtgenommen werden. Von dem ge
ſtohlenen Gelde fehlen 8000 Rentenmark.

Zehn Todesurteile.
Paris, 5. April. Vor dem Schwurgericht in Gent iſtein Riefenprozeß zum Abſchluß gekommen, der mit zehn

Todesurteilen endete. Seit Anfang März trieb eine Bande,
beſtehend aus 36 Dieben und Mördern in der Umgegend
von Gent und im ganzen Südweſtbelgien ihr Unweſen.
Die Verbrechen beſtanden meiſtens in Diebſtählen und Mor-
den. Es handelt ſich um etwa 40 Verbrechen, die dieſer
Bande zur Laſt fallen. 344 Fragen hatten die Geſchworenen
zu beantworten, deren Beratung ſieben Stunden dauerte.
Das Urteil in dieſem Rieſenprozeß wurde geſtern abend
geſprochen. Zehn Mitglieder der Bande wurden zum Tode
verurteilt, ſieben zu lebenslänglichem Zuchthaus, fünf zu
20 Jahren, vier zu 15 Jahren und ein weibliches Mitglied
zu 12 Jahren Zuchthaus. Neun Mitglieder wurden frei-
geſprochen.

Zugzuſammenſtoß in Mexiko.
Neuyork, 9. April. Nach einem Telegramm aus der Stadt

Mexiko fuhr bei Vernal Queretaro ein Perſonenzug, der nach
den Vereinigten Staaten fuhr, auf einen Güterzug. Durch
den Zujammenſtoß wurden vierzig Perſonen getötet
achtzig verwundet.

und

milimäriſche Schriftſtücke über mittelte

Ein amerikaniſches Unterſeeboot W Doſyt ß
Kewjork, 9. April. Bei den Marinebehör n Waton iſt die Meldung eingegangen, daß das ernteniſe

Unterrſeeboot „S“ mit fung Mann an, Bord und das
Tenderſchiff „Falcon“ ſich auf der Höhe von Kap Rattaras
in. Seenot befinden.

Das größte Schwimmdock der Welt. wen
udon, 6. April. Das größte Schwimmdock dermit Lmon r x r von 60 000 Tonnen iſt ſo

eben auf der rft von Armſtrong, Whitworth Co., für
Southampton fertiggeſtellt worden.

Budapeſt ohne Zeitung.
Budapeſt, 9. ril. Die Lohnſtreitigkeiten in der Druckeret.der „Az Er d zu einer Ausſperrung aller Buchdrucker

und Setzer geführt. Jnſolgedeſſen ſind in Budapeſt heute
keine Zeitungen erſchienen.

Die Peſt in Lahore. dLahore, T. il. Jn Lahore und den umliegenden Dörwert Putet ſeit eigen Tagen eine Peſtepidemie. Jn Lahore

ſterben täglich 30 Menſchen daran.
7

Roſa Gentſchow vor dem Schwurgericht.

n Berlin trat am Montag das Schwurgericht zum erſte nmat in der neuen Beſetzung zuſammen. Die Richter und fechs

Geſchworene bildeten zuſammen das Richterkollegium, das ge
meinſam über Schuldfrage und Strafmaß zu beraten hat.
Der erſte Fall, den das Schwurgericht des Landgerichts [I
abzuurteilen hat, betrifft die bekannte Giftmiſcheraffäre der
Roſa Gentſchow, die beſchuldigt wird, in vier Fällen Män-
ner an ſich gelockt zu haben, ihnen Betäubungsmittel in
die Getränke gemiſcht und die Betäubten dann ausgeplündert
zu haben. An den Folgen der Betäubung iſt der Kaufmann

mpel ſtorben.vegpe eſten Tage wurde die Verhandlung vorzeitig ab
ebrochen, da die Angeklagte, die Morphiniſtin und erblichhelaſtet iſt, unter Herzkrämpfen zuſammenbrach.
Die Angeklagte war Dienstag früh von ihren Herzkrämpfen

ſoweit hergeſtellt, daß die Verhandlung weiter gehen konnte.
Die Gäſtwirtin Frau Weymar befundet, das die Gent

ſchow am 9. Februar gegen 12 Uhr mittags in ihre Likör-
ſtube gekommen, um dort einen ihr gehörigen Koffer ab
zuholen. Während die Gentſchow frühſtückte, erſchien Hem-
pel jm Lokal, der Frau Weyhmar Lebensmittel lieferte. und
lud ichließlich auch die Gentſchow zu einem Glas Likör ein.
Beide unterhielten ſich ſehr eifrig, und die Wirtin hörte,
wie die Gentſchow dem Hempel ein beliebtes Märchen er

zählte. SSie, die Gentſchow, ſei eine arme Frau, die ihren Mann
verloren habe, ſie würde ſich Hempel gern dankbar eriweiſen
uſw. Nach einiger r verſchwwand die Gentſchoſw mit
Hempel in einem Nebenzimmer. Die G. verlangte Ango
ſtura, weil ſie angeblich Magenſchmerzen hatte, während
Hempel Kognak trank. Während das Paar anfangs an
einem Tiſch geſeſſen hatte, den die Wirtin von der Bar
aus überſehen konnte, ſetzte ſich die Angeklagte plötzlich
mit ihrem neuen Bekannten in eine dunlle Ecke, die vom
Lokal aus nicht zu kontrollieren war. Die Gentſchow habe
gleich morgens, als ſie in der Likörſtube erſchienen war, die
Garderobenfrau in eine Apotheke geſchickt und ſich ein
Medikament holen laſſen. Nachdem die Gentſchow mit Hem-
pel eine halbe Stunde gezecht, ſei der angetrunkene Mann
an die Theke gekommen, um ſeine Rechnung zu zahlen.
Jn dem Augenblick, als er die Brieftaſche herauszog. ſei er
ünerwartet zuſammengebrochen. Die Zeugin bekundet dannweiter, daß fie in Gegenwart eines fremden Gaſtes Hempels
Brieftaſche unterſucht und feſtgeſtellt habe, daß

75000 Markdarin enthalten waren. Als der Gaſt zuſammenbrach, habe
die Gentſchow erklärt: „Jch kann das nicht mit anſe en!“
und habe mit ihrem Koffer die Likörſtube verlaſſen. Dann
ſei die Rettungswache benachrichtigt worden, um dem Kran
ken Hilfe zu bringen. Nach einiger Zeit, ſo erzählt die Zeu
gin, kam die Garderobenfrau und ſagte: „Jch habe eben die
Medizinflaſche der Gentſchow, pon der das Etikett abge-
kratzt iſt, auf der Toilette gefunden.“ Da erſchien mir der
Vorfall in einem ganz anderen Licht.

Einer der Gäſte ſtellte an dem Geſchmack der Flüſſig-
keit, die noch in der Flaſche war, feſt, daß es ſich um Mor-
phium oder Opium handele. Jch telephonierte ſofort der
Polizei, und wenige Minuten ſpäter kam die Gentſchow zu
rück, die ihre Handſchuhe vergeſſen hatte. Meinen Fragen
ob Hempel ſchon vorher ſchlecht geweſen ſei, wich ſie erſicht
lich aus. Hempel iſt in den Abendſtunden geſtorben. Die
Gentſchow habe von der Zeugin von vornherein verlangt,
daß Hempel für ſeine Zeche mehr abgenommen werden ſollte,
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als erlaubt war und wünſchte von au Weymar einenu r 7377 n Se v
echtsanwa r. Brandt: Unter welchem Vorwand hatdie Angeklagte die Aufwärterin in die theke ewig

Zeugin: Sie behauptete, daß ſie die Medizin ihrer Mütter
nach Dalldorf mitnehmen wollte. Frau Ramersdorf war
ur Apotheke geſchickt worden; ſie habe die Abſicht gehabt,
empel, der angetrunken war, nach Hauſe zu bringen. Dar
er habe die Angeklagte ſich ſehr aufgeregt und gemeint,

es ſchicke ſich nicht für eine verheiratete Frau. Die Zeugin
habe das getan, weil ſie bemerkt habe, daß die Angeklagte
J Hempel Abſichten hatte. Als er das erſtemal zahlte,
will die Zeugin aus dem Blick der Gentſchow den Eindruck
er haben, daß dieſe es auf ſein Geld abgeſehen habe.

s Hempel umfiel, wollte die Angeklagte, daß die rief
taſ wieder in die Jacke zurückgeſteckt werde.

(Die Verhandlung geht weiter.)

Dom Rundfunk,
Rundfunk bei Pferderennen.

Mit dem Eintritt in die Berliner Rennſaiſon wird auch
die Frage akut, in welcher Weiſe ſich hierbei der Rundfunk
als vermittelndes Glied zwiſchen dem Rennplatz ſelbſt und
der breiten Oeffentlichkeit verwenden ließe. Jedem. Jnte-
reſſenten an Pferderennen und namentlich an den Ergeb
niſſen der einzelnen Konkurrenzen iſt es ſicherlich von größter
Bedeutung, ſo ſchnell als irgend möglich von den Vorgängen
in Kenntnis geſetzt zu werden. Einen weſentlichen Faktor
hierbei ſpielt natürlich die Rennwette ſelbſt, denn wer möchte
nicht ſchnellſtens wiſſen, ob ſeine ab geſchloſſene Wette gutoder verfehlt war. Gewiß gibt es in dieſer Richtung phon
einen organiſierten Nachrichtendienſt, der aber wo ſicherlich
nicht ſo ſchnell arbeiten könnte, wie es einem organiſierten
Rundfunfdienſt möglich wäre. Es handelt ſich nicht ſo ſehr
darum, daß große öffentliche Lokalitäten für ihre Gäſte mög
lichſt ſchnell die Ergebniſſe der einzelnen Rennplätze er-
fahren, ſondern hier ſpielt weſentlich die Frage der Buch
macher hinein. Da wir nun einmal in Deutſchland kon

e ſſion ierte Buchmacher haben, ſo könnte der Rund-
unk dieſen Unternehmern im beiderſeitigen Intereſſe ſehr

z Nutze gemacht werden. Die ganze Angellegenheit läuft
etzten Endes darauf hinaus, daß ein Abkommen zwiſchen

beiden Parteien über dieſen Nachrichtendienſt getroffen wird,
Wie wir erfahren, ſind bereits Verhandlungen eingeleitet und
auch bereits Vorſchläge dahin gemacht, die Rennreſultate
auf einer beſonderen Welle den Buchmachern zu übermitteln,
damit nicht jeder Rundfunkhörer bequem und koſtenlos die
Ergebniſſe erfahren kann.

Der Nutzen des Radio für die Blinden.
Die Radiotelephonie erſchließt ſehr viele Verwendungs-

möglichkeiten, über die bereits eingehend geſprochen worden
iſt. ber eine beſonders ſegensreiche Wirkung des Radio
iſt bisher noch gar nicht erwähnt worden, nämlich die Fülle
des geiſtigen Lichtes, die dieſe Erfindung in die Nacht der
Blinden bringen wird. Durch die drahtloſe Telephonie wird
es möglich, Tauſenden und aber Tauſenden, die ihr Augen-
kicht verloren haben, das zu bieten, was ſie am ſchwerſten
vermiſſen, einen Erſatz fürs Leſen und damit die Teilnahme
am Leben der Menſchheit. Ueber den unſagbar großen
Nutzen, den die Radio-Telephonie hier bringen kann, ſpricht
Prof. Guſtav Gaertner in der Frankfurter Wochenſchrift
„Die Umſchau“. Der Blinde kann bekanntlich nur Taſt-ſchrift leſen und dieſe Kunſt iſt nicht leicht erlernbar. Die
in der Blindenſchrift vorhandene Literatur iſt ſehr unvoll-
ſtändig. Die Bücher in Blindenſchrift ſind teuer, ſchwer
und ſchlecht zu haudhaben. All dieſen Mängeln hilft die
Radiotelephonie ab. Ein einziger Vorleſer könnte von allen
Blinden Mitteleuropas gleichzeitig gehört werden. Damit
würde denen, die ihres Augenlichtes beraubt ſind, eine gei-
ſtige Nahrung zugeführt, die ihnen auf anderem Wege uner-
keichbar iſt. Die Blinden könnten an den allgemeinen Sen-
dungen teilnehmen. Aber gewiß werden ſich einige Morgen
ſtunden finden, die ihnen ganz zur Verfügung geſtellt wer
den könnten. Prof. Gaertner denkt ſich das Programm
für die Blinden ſo, daß ihnen zunächſt Berichte über die
wichtigſten ort hen und ſonſtigen Tagesereigniſſe gegeben
werden, mit denen ſich der Sehende aus der Zeitung be
kanntmacht; des weiteren können ihnen Erzählungen, Ro-
mane, Dramen uſw. aus der modernen und klaſſiſchen
Literatur vorgeleſen werden, und auch für die Fragen der
Wiſſenſchaft dürfte noch etwas Aber nicht nur
Blinde werden dieſen Segen des Radio verſpüren, ſondern
auch Leute mit beginnendem Star oder anderen Augenkrank-
ar die nicht mehr leſen können, oder nicht leſen dürfen.

ür alle dieſe bedeutet das Vorleſen mit dem Radioapparat
die Erlöſung aus geiſtiger Nacht. Für Blindeninſtitute,
Blindenwerkſtätten, Blindenheime uſw., wo mehrere Blinde
in einem Raum ſind, kämen Lautſprecher in Betracht, wäh
rend ſich die Jnſaſſen beſchäftigen, wird die Vorleſung durch
den Schalltrichter zu Gehör gebracht.

Aus Stadt und Umgebung
Ein neues Steuerſyſtem.

Die diesjährige Einkommens-Steuerveranlagung wird dem
Steuerzahler aller Vorausſicht nach eine neue Ueberraſchung
bringen. Die Veranlagung zur Einkommenſteuer wird dies
mal nach dem „Aufwand“ des einzelnen Zenſiten erfolgen,
und das Reichfinanzminiſterium hat den Finanzämtern bereits
Winke“ gegeben, wie der Aufwand des einzelnen Staats

rgers zur Grundlage der Einkommenſteuer gemacht werden
nne.
Man könnte an einen Aprilſcherz glauben, leider iſt dieEinführung dieſes neuartigen Schätzungsſyſtems Tatſache. Es
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fragt ſich nur, wie die Fin
wand des Staatsbürgers feſtſtellen wollen. Wie ve t
wird, haben die Finanzämter in ihrem Bezirken die Einkommenſteuer Kommiſſion durch gſckhnge lfer verſtärht.
Dieſe haben die Aufgabe, gewiſſermaßen laufend den ein
zelnen Steuerzahler zu beobachten. Die Größe der Wohnung,
die Güte des Mobiliars, das Vorhandenſein von Dienſtboten
uſw. werden zur Beurteilung der „Steuerfähigkeit“ des
Betreffenden dienen. Unternimmt der Zenſit eine Reiſe, kann
dies wahrſcheinlich als weiterer Aufwand im Steuerſchätzungs-
blatt vermerkt werden.

Dieſes Syſtem wird r zu einer unerhörten
Schnüffelei führen. Zudem ſind die Anſichten über „Aufwand“
pelhen Es entwickeln ſich da zweifellos ſonderbare Per

ektiven.
Tierſchau in Könnern am 28. und 29. Juni 1924.

Der landwirtſchaftliche Verein Könnern u. Umgebung ſowie
die anſchließenden Züchtervereinigungen und Einzelzüchter
des Saalkreiſes haben beſchloſſen, am 28. und 29. Juni
1924 eine Tierſchau in Könnern abzuhalten, welche gleich-
zeitig mit einer Geſamtlandwirtſchaftsausſtellung (Dünge-
itet Saatgut, Flachs, Maſchinen uſw.) verbunden ſein
oll.

Es ſoll durch dieſe Schau ein Ueberblick über die züchte-
riſchen Leiſtungen in der Gegend von Könnern im weiteſten
Umkreis erzielt und neue Anregungen geſchaffen werden-

Es wird erwartet, daß jeder Landwirt, welcher im Beſitz
von ausſtellungsfähigem Vieh iſt, fich an dieſer Veranſtal-
tung beteiligen wird.

Um einen Ueberblick über den vorausſichtlichen Umfang die
ſer Schau zu bekommen, werden die Viehzüchter, ferner die

mter den ſogenannten Auf

Saatgutzüchter, Maſchinenfabriken, Düngemittellieſeranten
uſw. gebeten, baldmöglichſt der Geſchäftsſtelle der Schaulei-
tung in Halle, Frankeſtr. 8/2 (Haus der Landwirte) mit
zuteilen, was ſie zur Schau bringen werden.

Soweit Anmeldeformulare noch nicht herausgegangen ſind,
ſind ſie von der Geſchäftsſtelle jederzeit zu beziehen. Be
merkt ſei noch, daß das geſamte Ausſtellungsgebäude umzäunt
iſt, die Tiere werden in räumlichen, maſſiven Gebäuden'
untergebracht. Bahnanſchlaiß iſt vorhanden.

t

Erweiterung der ſtaatlichen Wohnungsauſſicht. Eine Er-
weiterung der ſtaatlichen Wohnungsaufſicht bedeutet eine
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes. Die Frage, ob
die Wohnungszwangwirtſchaft als kommunale Selbſtverwal
tungs- oder als obrigkeitliche Auftragsangelegenheit zu be
handeln iſt, wird zugunſten des Staates entſchieden. Die Ge-
meindebehörden haben deshalb ſich im Wohnungsweſen nach
den Anweiſungen der Staatsverwaltungsbehörden zu richten.
Der Miniſter für Volkswohlfahrt hat ſeine Behörden angewie-
ſen, Beſchwerden gegen Anordnungen der Gemeindebehörden
und deren Wohnungsämter nicht nur auf Rechtsverletzungen
ſondern auch ſachlich, insbeſondere alſo nach der Zweckmäßig-
keit und Billigkeit zu prüfen. Die ſtaatlichen Eingriffe ſollen
aber auf ſtaatswichtige und wirkliche erhebliche Angelegen
heiten beſchränkt bleiben.

Beſchleunigte Zahlung der Erbſchaftsſteuer. Eine beſchleu-
nigte Entrichtung der Erbſchaftsſteuer ſehen Durchführungs
beſtimmungen des Reichsminiſters der Finanzen vor. Wird
bei Erwerb oder Zweckzuwendungen von Todes wegen die
Steuererklärung nicht innerhalb der vom Finanzamt beſtimm-
ten Friſt abgegeben, ſo werden 35 des Reinvermögens des
Erblaſſers als Reinwert des Nachlaſſes einer Vorauszahlung
zugrunde gelegt. Maßgebend iſt die letzte Vermögensſteuer-
veranlagung. Nichts vorauszuzahlen iſt, wenn das Rein-
ermögen nicht mehr als 200 000 Mark beträgt. Das Fi
nanzamt ſetzt die Vorauszahlung feſt: ſie iſt binnen einem
Monat nach der Zuſtellung fällig. Gegen dieſen Beſcheid iſt
nur die Beſchwerde an das Landesfinanzamt zuläſſig-

Eine neue Schulprüfung. Die Aufnahme von Schülern und
Schülerinnen der Grundſchule in die unterſte Klaſſe der
mittleren oder höheren Schule macht eine Verfügung des
Miniſters für Volksbildung von Oſtern an abhängig von dem
Beſtehen einer Aufnahmeprüfung. Sie kann unterbleiben,
wenn zwiſchen den beiden Schulen eine Zuſammenarbeit vor-
hergegangen iſt und Einigkeit über die Aufnahme herrſcht.
Ueberhaupt nicht zur Prüfung zugelaſſen ſind Schüler, die
nach ihrem Schulzeugnis das Ziel der Grundſchule in de
Fächern nicht erreicht haben, die für die höhere Schule
hauptſächlich in Betracht kommen. Maßgebend ſind nur die
Forderungen der Grundſchule. Der Prüfungsausſchuß be-
ſteht zu gleichen Teilen aus Lehrern der beiden Schularten.
Es kann auch für ſämtliche oder mehrere Schulen des
Ortes ein Geſamtprüfungsausſchuß gebildet werden. Die
Prüfung iſt nicht öffentlich. Das Ergebnis wird auf dem letz-
ten Klaſſenzeugnis der Grundſchule vermerkt.

Wer kann Diplomkaufmann werden? Die Dauer des Stu-
diums für Diplomkaufleute und Diplomhandelslehrer iſt im
Einvernehmen zwiſchen Regierung, Hochſchulen und Berufs-
verbänden auf 6 Semeſter verlängert worden. Von Jnhabern

wollen, wird außerdem eine hinreichende Anſchauung von der
kaufmänniſchen Praxis verlangt. Sonſt wird eine kaufmän-
niſche Praxis von verſchiedener Dauer verlangt, fr Jn-
haber von Reifezeugniſſen, die Handelslehrer werden wollen,
und Leherer mit der Anſtellungsfähigkeit für den öffentlichen
Schuldienſt 1 Jahr, für Lehrer mit der erſten Prüfung
und für Handelsſchüler 2 Jahre, mit der Reife für Ober-
ſekunda 3 bis 4 Jahre uſw.

Zuſtellung von Telegrammen an Reiſende. Die Be
ſtellung von Telegrammen an Reiſende iſt eine Einrichtung,
die nicht allgemein bekannt iſt. Es ſind darüber jetzt Beſtim
mungen in veränderter Faſſung in die Dienſtanweiſung der
e aufgenommen worden. Die Telegramme werden von dem
Te
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ſonſurrenzlos,
Auch dieſe Woche

geräucherte hausſchlachtene Wurſt

Speck u. Schinken, Schüſſelſülzen, ſowie
a. friſche, warme Wurſt.

Nachſel,

Simons-Brot
iſt beſtes Mittel geg.
Rierenleiden uſw.

egrammzuſteller in Eiſenbahnzügen oder im Warteſaal
ausgerufen. Nötigenfalls erbittet er ſich die Auskunft vom

von Reifezeugniſſen, die die Diplomkaufmannsprüfung ablegen!

r. Iſt der Ausruf im Warte
bt der Bote Telegramme an
aal dem Bahnhofswirt mit

dem Erſuchen, für Aushändigung an den Empfänger zu ſor
gen. Nach Ablauf der vorge ebenen Friſten läßt die Tele-
gräphenanſtalt die nicht uüntergebrachten Telegramme äug
der Bahnhofswirtſchaft wieder abholen und behandelt 4
in gewöhnlicher Weiſe als un e Wo es zweckdienerſcheint, können bei der Zuſte lung von Telegrammen an

Eiſenbahnreiſende im Zuge oder Warteſaal Tafeln in ein-
fachſter Art mit entſprechender Aufſchrift benutzt werden,
die ohne beſondere Koſten hergeſtellt werden können. Der
Telegrammzuſteller hält ſie beim Abſchreiten des Zuges
oder im Warteſaal hoch.

Gegen eine Verballhornung der Leſebücher wendet ſich
eine beſondere Verfügung des Miniſters für Volksbildung
an die Regierungen und Provinzialſchulkolleglien. Bei der
Prüfung neuer Volksſchulleſebücher wurde wiederholt feſt
geſtellt, daß die aufgenommenen Stücke gegen ihre ur
ſprüngliche Form ohne Grund geändert waren. Wenn über-
haupt nur Stücke von künſtleriſchem Wert ausgewählt werden
ſollen, ſo ſind Veränderungen in der Regel nicht angebracht.
Es genügt, wenn die Rechtſchreibung den geltenden Vor-
ſchriften angepaßt wird. Schon bei der Zeichenſetzung muß
große Zurückhaltung geübt werden, jedenfalls, wenn anzu
nehmen iſt, daß eine von der Regel abweichende Verwendung
beſonderen künſtleriſchen Abſichten entſpricht. Veränderungen
in Wortwahl und Satzbau, Auslaſſungen oder gar Hinzu-
fügungen ſind nur in ſeltenen Ausnahmefällen zu recht-
fertigen. Eine ſorgſame Zurückhaltung entſpricht a. ch dem
Beſtimmungen des Urheberrechtes. Vielfach ſcheinen die
Veränderungen von unzuverläſſigen Quellen zu ſtammen

Keine Aktieneinzahlung in Deviſen Aktiengeſellſchaften
ſind neuerdings mit den Beſtimmungen in den Satzungen
gegründet worden, daß die Einzahlung des Grundkapitals in
Deviſen erfolgt. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Einzahlung des Aktienka, itls
einer inländiſchen Aktiengeſellſchaft durch eine Perſon oder
Perſonenvereinigung, die ihren Wohnſitz, Sitz oder Aufent-
halt im Jnlande haben, in Deviſen unzuläſſig ſei, da die
Einzahlung ein Jnlandsgeſchäft ſei. Die Ausnahme, daß
bei Geſchäften über die Lieferung von Waren und die
Bewirkung von Leiſtungen Zahlung in Deviſen zugelaſſen
ſei, komme nicht in Betracht, da die Uebernahme von Aktien
als Erwerb von Mitgliedſchaftsrechten nicht als Geſchäft
über die Bewirkung von Leiſtungen angeſehen werden könne.
Die Uebernahme der Aktien könne auch nicht etwa als
Erwerb von Wertpapieren auſßefaßt werden. Die Ausnah-
men beſchränkten ſich ausdrücklich auf Waren. Der Reichs
miniſter der Juſtiz hat bei den Regierungen der Länder an-
geregt, die Juſtizbehörden auf dieſe Rechtslage hinzuweiſen

r oderal ohne Erfolg, ſo
Eiſenbghnreiſende im War

Aktiengeſellſchaften, deren Satzungen dieſe Art von Ein
zahlungen vorſehen, dürfen nicht eingetragen werden.

Iurnen, ö5piel und öport,
Halle 96 gegen VfL.

Die Reſerve- Mannſchaften dieſer beiden Vereine treffen
ſich am kommenden Sonntag auf dem VfL.Platz in der
Krautſtraße im fälligen Verbandsſpiel und dürften ſich bei
der Spielſtärke beider Mannſchaften einen intereſſanten
Kampf liefern.

Vor dieſem Spiel finden zwei intereſſante Handballſpiele
ſtatt. Die Herren-Handball- Mannſchaft des VfL. trifft ſich
mit Halle 98 in einem Freundſchaftsſpiel und die Damen-

Mannſchaft mit der gleichen Elf des Sportv. Fortuna--Weir
ßenfels.

Am Sonntag Vormittag geht auf dem VfL.Platz das erſte
Pokal-Spiel um den von der Firma S. Weiß, Halle für
die Vereine der B.e Klaſſe geſtifteten Pokal, vom Stapel.
Gegner ſind hier

Preußen 1.- Merſeburg und Ammendorf 1910.
Die Ligamannſchaft d. VfL. weilt in Gotha beim Wart-

burg-Gaumeiſter Sportverein 01“.
Magdeburger Liga beim GSportverein 99.

Für nächſten Sonntag hat der hieſige Sportverein 99
einen Vertreter der Magdeburger Elbekreisliga nach Mexfe-
burg verpflichtet: Die bekannte Sport- und Spitllrereini-
gung Magdeburg wird auf dem Her Sportplatz ihre Vi-
ſitenkarte abgeben. Die Vereinigten haben in Magdeburg
ſtets eine erſte Geige geſpielt, endeten auch diesmal in
den Punktkämpfen mit nur einem Punkt hinter Fortung-
Magdeburg, die zurzeit in den Kämpfen um die mitteldeutſche
Meiſterſchaft ſteht. Wir kommen auf das Spiel, das nicht
nur eine willkkommene Abwechslung, ſondern vor allem
recht intereſſanten Sport verſpricht, in unſerex Vorſchau
noch zurück.

1. F. C.-Nürnberg Sp.-Vg. Fürth treffen am nächſten
Sonntag auf dem Platz des 1. F. C. zum erſten Mal ſin
den diesjährigen ſüddeutſchen Schlußſpielen aufeinander.
Siegt Nürnberg, dann iſt die ſüddeutſche Meiſterſchaft ent-
ſchieden.

Internationale Oſterwoche des VfB. Leipzig.
Der bekannte Altmeiſter VfB.-Leipzig hat für die Oſter-

zeit ein ganz hervorragendes internativnales Sportprogramm
abgeſchloſſen. Am Karfreitag erwartet VfB. die Slaviga-
Prag, am 1. Feiertag die Makkabi Brünn und am 24.
April Juventis Turin. Kann man mehr Jnternationalität
auf einmal verlangen?

iſt 98- Halle Gegner des VfB. iAm nächſten Sonnta
Leipzig. Wir ſind auf das Abſchneiden des Saalegauvers

Achtung!
ſämtlicher

a Pfund 1.00 Mk.
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